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| it die Craft des zweiten Kaiſerreichs in Bezug auf den 
ben. Der neue Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
1 Auslande gerichtet hat. Man muß es Herrn Jules Favre laſſen, 
dens geweſen iſt und empfohlen hat, Deutſchland frei über ſeine 
Sadowa!“ —, weil nunmehr die Dynaſtie gefallengift und 
argen — fortſetzen?“ 
König von Preußen frei, die Verantwortlichkeit für die 


„. Aunoncen⸗ 
ange eus: 
. 
in Gneſen 
bei Herrn Ch. Spiudler, 
ein ea Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
amburg, Wien und 
Haafenkein & vogler 
1 259 
Die franzöſiſehe Republik 
leg mit Deutſchland angetreten; fie will den Frieden nicht 
der schließen, als bis die deutſchen Heere Frankreich geräumt 
5 | err Jules Favre, führt diefen naiven Vorſaß in einem 
4 ie welches er an die Vertreter Frankreichs im 
mit Worten kann er „teefflich ſtreiten und ein Syſtem daraus 
bereiten.“ Weil er „perſönlich“ ſtets für eine Politik des Frie⸗ 
Heſchicke beſtimmen zu laſſen — und doch heiſchte die republi⸗ 
4 Auiide Partei in ihrem letzten Wahlprogramm „Rate für 
ein „freies Frankreich“ ſich erhoben bat, darum hält er ſich 
du a 8585 berechtigt: „Will der König von Preußen dieſen 
Herr Jules Favre weiß indeſſen ſchon im Voraus, welche 
| an: feine Frage allein finden kann, und er ſtellt es daher 
Fortführung des Krieges vor der Welt, vor der Geſchichte zu 
5 — Nicht blos der König von Preußen, das ganze 


5 Beat che Volk iſt bereit, dieſe Verantwortlichkeit zu überneh⸗ 
men, 
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Herr Jules Favre! y E 

Das deutihe Volk läßt es ſehr kühl, ob für ein paar Tage, 
Wochen oder jagen wir ſelbſt Monate, ja Jahre in Frankreich 
wieder einmal Republik geſpielt wird. Mag Herr Jules Favre 
das immerhin ein „freies Frankreich“ nennen, die franzöſiſche 
Nation wird darum nicht frei von jener Selbſtüberhebung über 
andere Nationen und insbeſondere über und Deutſche, von jener 
krankhaften Sucht, in die Angelezenheiten ihrer Nachbarn ſich 
einzumiſchen, von jener ruheloſen Gier nach der „Rheingrenze“, 
welche jeder Franzoſe mit der Muttermilch einſaugt und welche 
aus jeder franzöſiſchen Schulbank ſchwitzt. Mit der franzöſi⸗ 
chen Nation halten wir Abrechnung, ob ſich dieſelbe heute 
dieſe, morgen jene Staatsform giebt, ift uns vollkommen gleich 


Uli Am 
ech: die! 
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wir in letztes Wor 
n Sat bret Landes oder auch nur einen Stein feiner Fe⸗ 
ſtungen abtreten will, fo werden wir darauf verzichten müſſen, 
einen Namen unter dem Friedensinſtrument zu erblicken. Seine 
Drohung mit der Rache Frankreichs für den Fall, daß Paris 
unterliegen ſollte, ſchreckt uns nicht; Paris wird anders ſprechen, 
ſobald die erſten Granaten auf ſeinem Straßenpflaſter platzen 
werden; denn es wird leider nichts Anderes übrig bleiben, als 
Paris gegenüber dieſe ultima ratio in Anwendung zu bringen. 
Wenn eine ganze Nation von Wahnwitz erfaßt iſt, ſo muß fie 
in der entſprechen den Weile behandelt werden. 
Dieſe Eventualität einer Ernüchterung bat übrigens Herr 
Jules Favre in ſeinem Rundſchreiben ſchon kläglich mit in Be. 
tracht gezogen; er und ſeine Freunde werden, wie er erklärt, die 
Regierungsgewalt nicht cine Minute behalten, wenn ſie nicht 
ſehen, daß die Bevölkerung von Paris und ganz Frankreich ent» 
ſchloſſen iſt, ihre Eniſchläſſe zu theilen. Hoffentlich wird Herr 
Jules Favre recht bald in die Lage verſetzt, ſich ſeiner Pflich⸗ 
| ten für überhoben erklären und ſich der Regierungsgewalt 
wieder entäußern zu können, meint die Korreſpondenz der natio⸗ 


nalliberalen Partei. 


Aus Sachſen. 


eden, 6. Septbr. Ez iſt überflüſſig, zu konſtatiren, 

daß . Louis Napoleons und die Kapitulation 

der Armee Mac Mahons auch in Dresden und im ganzen Kö- 
nigreich Sachſen mit dem größten Jubel aufgenommen worden 

iſt und daß es an Flaggenſchmuck, an Illumination, an begei⸗ 
erten Trinkſprüchen, an Dankgebeten u. |. w. nicht gefehlt hat. 

N uf der andern Seite aber macht ſich auch mit Recht bereits 
eine kühlere Anſchauung der Dinge geltend. Man geſteht gern 
zu, daß der Enthuſiasßmus über die errungenen Siege vollfom- 
men berechtigt und ganz in der Ordnung ſei; man würde es 
ſogar höchſt beklagenswerth finden, wenn ſo gewaltige Heldentha⸗ 
ten unſerer tapferen Krieger, wie fie die Welt- und Kriegs 
geſchichte kaum ſonſt irgendwo aufzuweiſen hat, nicht mit auf⸗ 
richtiger Dankbarkeit und roller Begeiſterung von den Daheim⸗ 
gebliebenen anerkannt würden; aber man meint auch, daß man 
es hier und da mit dem Jubiliren immerhin etwas ernſter neh- 
men und darin etwaz mehr Maß halten dürfte. Und viele von 
denen, die ſo fühlen, denken und ſprechen, gehören nicht zu den 
ſchlechteſten Patrioten. Die Uiſachen zum Jubeln find groß 
und gerecht, allein die Urſachen zum tiefen, nachhaltigen 
Schmerze find nicht weniger groß und gerecht. In die lau⸗ 
ten Ausbrüche ungezügelter Freude miſcht ſich der Jammer und 
das Wehklagen, die hie in ſtiller Nacht hinausweinen zu den gelieb⸗ 
ten Todten, welche in fremdem Lande der kuͤhle Raſen deckt. 
Ja, die Opfer, welche das deutſche Volk gebracht hat, um den 
frechen Uebermuth des blutigen Dezembermanned zu beſtrafen 
und Frankreichs dünkelhafte Herrſchſucht zu bändigen, ſind ſo 
koſtbar und ſo umfangreich, daß ſelbſt die höchſten Errungen⸗ 
ſchaften für die Zukunft kaum hinreichen werden, die geſchlage⸗ 
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nen Wunden zu heilen und Balſam in die betrübten Herzen zu 
träufeln. 

Das deutſche Volk iſt anders geartet, wie das franzsſiſche, 
es wird der bloße Ruhm gewonnener Schlachten nicht genügen, 
um den tiefen Schmerz zu ſtillen, welchen der Tod ſo vieler 
Braven in Hütte und Palaft hervorgerufen hat. Ihr Leitartikel 
in Nr. 251 d. Bl. die Gefangennahme Napoleons betreffend, 
hat hier vollen Beifall gefunden. an bewundert und ehrt auch 
bier die Energie und den kühnen Sinn des greifen Heldenkö⸗ 
nigs Wilhelm von Preußen, aber man findet, daß die Mild⸗ 
herzigkeit, welche er dem gefangenen Böſewicht gegenüber bewie⸗ 
ſen, faft zu groß iſt. Der meineidige Staatsſtreichsmann vom 
2. Dezember 1851 war ſtets ein gar trefflicher Komödiant, wa⸗ 
rum ſollte er nicht einmal, wenn es ſein Vortheil erheiſchte, 
„die Rolle des Würdigen“ ſpielen können? Lügner bis zum 
Ende ift er geweſen, denn es wird ficherlich nur Wenige geben, 
die ihm die hochtönende Phraſe glauben, daß er verſucht habe, 
„an der Spitze feiner Armee zu ſterben“. Schwarzſeher meinen 
bier ſogar, daß König Wilhelm ſich Napoleon gegenüber nicht 
ſowohl als großmüthiger Sieger gezeigt, ſondern daß er bei 
feinem Handeln gewiſſe dynaſtiſche Intereſſen berückſichtigt habe. 

Es iſt kaum glaublich, daß die Republik gegenwärtig Frank 
reich zum Siege führen wird. Das republikaniſche Miniſterium, 
mit Trochu und Jules Favre an der Spitze, wird kaum im 
Stande ſein, einen nachhaltigen, wirklichen Volkskrieg zu inauguri⸗ 
ren. Die großen Städte werden von den deutſchen Heeren be⸗ 
jißt werden und das bonapartiſch gefinnte Landvolk wird nicht 
mit einem Schlage von republikaniſcher Begeiſterung erfaßt wer⸗ 
den. Es iſt möglich, daß der Krieg durch die neue Wen⸗ 
dung der Dinge in Frankreich, die übrigens leicht voraus⸗ 
zuſehen war, etwas in die Länge gezogen wird, daß der Kampf 
ſich noch erbitterter geſtaltet, als dies bisher der Fall war, daß 
von beiden Seiten immer neue Opfer gebracht werden müſſen;“ 
indeſſen das Endreſultat dürfte doch kaum zweifelhaft ſein. Die 
franzöſiſche Republik wird ſchließlich den vereinten sale 


gen aller deutſchen Stämme unterliegen, wie das franzö 


ger und die 
riſchen Führer, dann erſt muß ich eigen, ob die gegenwärtige 
e ee der verſchiedenen bentſchen Staaten wirklich zur 
ſtaatlichen Einheit der deutſchen Nation führt, ob ein eini⸗ 
ges deutſches Reich ſich in Frieden und Freiheit ent 
wickeln ſoll. Daß dies geſchehe, iſt hier der Wunſch aller 
wahrhaften Patrioten. Aber etz leben noch viele von denen, die 
aus eigener Erfahrung ſich der unmittelbaren Folgen der Frei⸗ 
heitskriege erinnern und die mit bitterem Schmerze daran den 
ken, wie damals das opfermüthige deutſche Volk in ſeinen ge⸗ 
rechten Erwartungen und Hoffnungen betrogen wurde. 

Wir wollen hier nicht die Rolle der Kaſſandra ſpielen und 
für die freiheitliche Entwickelung Deutſchlands traurige Dinge 
prophezeien; aber man ſollte durch die in glorreichen, doch im⸗ 
merhin grauſigen Feldſchlachten errungenen Erfolge ſich nicht 
förmlich derauſchen laſſen. Einem ſolchen Rauſche könnte doch 
gar leicht ein trauriges Erwachen folgen. Die mit ſo theurem 
Blute beſiegelte Einigung der deutſchen Heere muß geweiht und 
geheiligt werden durch eine die Einheit und Freiheit des deut⸗ 
ſchen Volkes ſichernde Verfaſſung. 

Wir entfinnen uns noch ſehr wohl, wie man nach 1815 
es in gewiſſen Kreiſen nicht gern hatte, wenn man vom „Frei⸗ 
heitskriege“ ſprach und ſchrieb, man zog gar bald die Be⸗ 
zeichnung „Befreiungskrieg“ vor, und leider mit Recht; denn 
Freiheit hatten dieſe Kriege der deutſchen Nation nicht ge⸗ 
bracht, nur die Befreiung von dem Joche fremder Tyrannen. 
Die Zeiten ſind indeſſen jetzt anders geworden und die Men⸗ 
ſchen auch; und darum 1 en wir, daß nach der diesmaligen 
Beſiegung Frankreichs ſolche Enttäuſchungen nicht eintreten 
werden, als nach der Niederwerfung Napoleons I. ſtattfanden. 
Allein das alte engliſche Sprichwort „vigilance is the price of 
liberty*, d. h. Wachſamkeit ift der Preis der Freiheit, iſt darum 
doch an ſeinem Platze. Freuen wir uns der ruhmvoll er⸗ 
fochtenen Siege, zollen wir den tapferen Kriegern im Felde, 
hoch und niedrig, Dank und Anerkennung im vollſten Maße 
und von ganzem Herzen, aber ſehen wir uns vor, daß der 
Siegesrauſch uns nicht die Freiheit koſte. 

Wir wollen hier nicht entſcheiden, wie es bei Ihnen in 
Preußen oder den andern deutſchen Staaten ausſieht, aber bei 
uns iſt, wir fürchten es ſehr, die alte Reaktion in Kirche und 
Staat noch immer nicht ganz todt, ſie ſchlummert nur und 
kann, wenn das Volk nicht ſeine Schuldigkeit thut und wachſam 
für ſeine Rechte einſteht, der ſo glühend erſehnten Einheit und 
Freiheit Deutſchlands ſehr gefährlich werden. 5 

Ein Gutes hat, wie man hier vielſeitig annimmt, die Er⸗ 
klärung der Republik in Frankreich gehabt; die Einmiſchung der 
neutralen Mächte beim Friedensſchluſſe dürfte dadurch wohl ganz 
unmöglich geworden ſein, dean es wäre doch zu ſeltſam, wenn 
die legitimen Herrſcher von Rußland, Oeſterreich, Italien und 


) Wir glauben dagegen, daß durch die Errichtung der Republik die 
Uneinigkeit im Lande nur noch größer, die Widerſtandsfäßigkeit geringer 
werden wird. — Red. d. Poſ. 8. 
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England zu Gunſten einer neuerſtandenen Republik interveniren 
wollten. Wir geben uns hier daher der gewiſſen Hoffnung hin, 
daß Elſaß und Lothringen wieder dahin kommen werden, wohin 
fie gehören — zu Deutſchland. R. D. 


Häupter der franzöſiſchen Republiſi. 
„Wir ſchließen heute unſere Notizen über die Perſonen der pro viſo⸗ 
riſchen Regierung in Frankreich mit folgenden Bemerkungen: 

Pelletan iſt in Royan am 29. Oktober 1813 geboren, ſtudirte die 
Rechte und betheiligte ſich an der Redaktion verſchiedener pariſer Journale. 
Im Jahre 1863 würde er als Oppoſitions⸗Kandidat gewählt. Die Wahl 
wurde wegen eines Formfehlers vernichtet, es erfolgte ſeine Wiederwahl. Mit 
Glais⸗Bizoin, Laverthuyon und Herold gründete er die Wochenſchrift „Tri⸗ 
büne“; im Jahre 1869 wurde er in Paris wiedergewählt, im Departement 
Bouches.du⸗Rhone unterlag er dem Regierungs⸗Kandidaten. Er ſtimmte 
ſtets mit der äußerſten Linken. 
Rochefort (Graf Viktor Heinrich v. . enannt Heinrich) 
iſt zu Paris am 30. Januar 1830 geboren. Anfangs beabſichtt te er Me 
dizin zu ſtudiren, im Jahre 1851 trat er als Beamter in die Bureaus des 
Stadthauſes ein, betheiligte ſich an der Redaktion des „Charivari“, wurde 
Unterinſpektor der ſchönſten Künſte für Paris und nahm 1861 feine Ent⸗ 
laſſung. Bis zum Jahre 1868 war er einer der beliebteſten Mitarbeiter 
des „Figaro“. Allmälig nahm er eine regierungsfeindliche Haltung an; 
wurde durch Regierungseinflüſſe aus der Redaktion des „Figaro“ entfernt 
und gründete die „Lanterne*, deren heftige Angriffe gegen den Kaiſer be⸗ 
kannt ſind. Im Jahre 1869 als Kandidat für den geſetzgebenden Körper 
aufgeftellt, konkurrirte er mit Jules Fapre im 7. Pariſer Wahlbezirke. Die⸗ 
ſer erhielt beim erſten Wahlgang die relative Majorität; Rochefort zog jedoch 
ſeine Kandidatur, ungeachtet einer dahin zielenden allgemeinen Vereinbarung 
zwiſchen den Oppoſitſons⸗Kandidaten, nicht zurück und unterlag bei der en« 
geren Wahl mit 14000 gegen 18,000. 

N Verurtheilungen hatten ihn bewogen, Frankreich zu verlaſſen; 
nunmehr kehrte er zurück, proklamirt für ſich das „imperative Mandat“ und 
wurde im erſten Wahlbezirk gegen Carnot, den Kandidaten der gemäßigten 
Republikaner, gewählt. Fu der Kammer nahm er Platz neben Raspail und 
hielt ſich von der republikaniſchen Linken ebenſo fern, wie von der monar- 
chiſtiſchen Rechten. Er gründete die „Marſeillaiſe“. Die Affaire eines der 
Mitarbeiter dieſes Journals, Viktor Noir, mit dem Prinzen Peter Bona- 
parte iſt bekannt. In Folge der heftigen Angriffe Rocheforts gegen die kaiſer⸗ 
liche Familie wurde er unter Zuſtimmung der Kammer in Anklagezuſtand 
verſetzt und zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Aus dem Selängnig 
iſt er jetzt als Deputirter von Paris zur Theilnahme an der * N be⸗ 
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rufen. 
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Die Kämpfe um Metz am 31. Auguſt und 1. September find amtlich 
mit dem Namen Schlacht von Noiſſeville belegt worden. Wir haben da- 
rüber bereits vier Originalberichte gebracht und zwar einen über die Be⸗ 
theiligung der zweiten Armee (reſp. des 10. Armee Corps) und drei über 
die Betheiligung verſchiedener Truppentheile der Divifion Kummer, bei 
welcher ſo viele poſener Landeskinder ſtehen. Heut beingen wir einen fünften 
Bericht, ebenfalls über die Betheiligung der Diviſion Kummer. Ein po⸗ 
ſener Landwehr Offizier ſchreibt uns: 

In Folge eines Sturzes mit dem Pferde krank im Bette liegend, ſende 
ich Ihnen durch fremde Felder hiermit meinen beſten Gruß, und füge die 
Abſchriften der, von den Bataillonen bier eingereichten Verluſt⸗Liſten mit 
dem Bemerken bet, daß Sie dieſelben auf meine Gefahr veröffentlichen 
können. Der 31. Auguſt und 1. September waren für uns fehr harte 
Tage, denn ohne am 31. abgekocht zu haben, rückte die kombinirte Land⸗ 
wehr Brigade in Gefechts⸗Stellung dei Charly, woſelbſt fie heftiges Bra- 
natfeuer aus den ſchweten Zeſtunge⸗Beſchützen des Fort St. Julien bekam, 
ohne jedoch Verluſte dadurch zu haben. Gegen Abend wurde die Brigade 
nach St. Barbe dirigirt, wobei die erſte Kompagnie des Bataillon . 
tomyel unter ihrem Führer Hauptmann Fechner mit einem beſonderen Auf. 
trage detachirt wurde. Das 1. Armee Corps, und von dieſem bejonders 
das Regiment Kronprinz, litten an jenem Tage ungemein, und wurde z. B. 
das Büfilier-Batatllun des genannten Regiments gegen 9 Uhr Abends durch 
einen Unteroffizier aus dem Feuer geführt, da N Offiziere gefechts⸗ 
unfähig geworden waren. Ohne daß die Möglichkeit geboten war, den 
Mannſchaften Nahrungsmittel zuzuführen, wurden mit Einbruch der Nacht 
die Gewehre zuſammengeſetzt und den Leuten geſtattet, ſich neben die Ge⸗ 
wehre hinzulegen. Am frühen Morgen des 1. September begann von feind- 
licher Seite ein fehr deftiges Gefhügfeuer und nun begann auf unſrer 
ganzen Ausdehnung der Angriff. Unſere Brigade, unter ihrem Komman⸗ 
deur Oberft v. Gilſa, folgte den Bewegungen der J. Divifion als Reſerve, 
und nahm als ſolche ihre Stellung in einem Thalgrunde nordweſtlich von 
St. Barbe, wo fie, jedoch ohne Wirkung, von einer Mitrailleuſen⸗Batterie 
beſchoſſen wurde Einer Batterie des heſſiſchen Feldartillerie Regiments ge- 
lang es, die feindliche Mitrailleuſen⸗Batterie zu demontiren. 

Gegen 9 Uhr erhielt unſer Regiment (da das Bataillon Oſtrowo ab- 
kommandirt war, nur aus den Bataillonen Neutomysl und Koſten be⸗ 
ſtehend) den Befehl zum Angriff auf das Dorf No ſſeville und kam fehr bald 
in ein ſo beftiges Gewehrfeuer, daß es der ganzen Bravour der tapfern Land⸗ 
wehr bedurfte, um in den ſtark beſetzten Weinbergen Poſition zu halten. 
Das Bataillon Koften hatte den Auftrag mit zwei Compagnien die Höhen 
links vom Wege zu nehmer, und verlor hier in Zeit von 15 Minuten 
die Lieutenants Uttech, Böhm, Reuſch und Vize- Feldwebel Licht durch Ver⸗ 
wundung. N 

Das Bataillon Neutompol ging unter Führung feines Kommandeurs, 
Hauptmann v. Baczkow mit dem größten Heldenmutht die Höhen rechts 
hinauf und ſtürmte die feindliche Stellung nach kurzem aber heftigen Feuer⸗ 
gefecht, unterſtützt durch die zweite und vierte Compagnie Bataillons Koften 


unter Führung des Hauptmann Brock, wobei ſich beſonders der verwundete 


Lieutenant Böhm und Sergeant Hildebrandt auszeichneten. Gegen 2 Uhr 
Mittags war der Feind aus allen ſeinen Pofitionen zurückgedrängt, die nun 
mehr von einer heſſiſchen Brigade beſetzt wurden, während unſeren, aufs 
höchſte erſchöpften Leuten die wohlverdiente Ruhe gegeben wurde. 

Die Landwehr» Divifion wurde noch am Abend deſſelben Tages von dem 
kommandirenden General v Manteuffel zu ihrem Erfolge in herzlichſter 
Weiſe beglückwünſcht, und rückte am folgenden Tage, den 2. September, 
nach der Beerdigung ihrer Todten, in ihr altes Blivouak bei Olgy ad. Dies 
ift in Kürze der Verlauf eines Gefechtes, welches inſofern eine hiſtoriſche 
Bedeutung hat, als ſeit langen Jahren die preußiſche Landwehr einen ſolchen 
Erfolg nicht errungen bat. ; 

Glücklicher Weiſe ſchießen die Franzoſen ſehr ſchlecht und wenn man ſich 
fpäter die Gefechts. Situation vergegenwärtigt, kann man Gott nicht genug 
danken, dem furchtbaren Bleihagel entgangen zu ſein. 

Verluſt⸗Liſte 
des 1. Bataillons Neu-Tomysl in Folge der Schlacht von Servigny 
(Gefecht beim Dorfe Noiſſeville) am J. September 1870. 
Sergeant Kadach, Schuß durch die Hand, Streifſchuß am Bein 
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Wehrmann Gerbſch, verw. im rechten Oberſchenkel. Wehrmann Hiller, 
verw. im rechten Oberſchenkel. Wehrm. Neumann verw. am linken Buß. 
Wehrm. Semmerau, verw. im J. Unterſchenkel. Gefreiter Steigdeld, 
verw. im I. Oberſchentel. Gefr. Piſzezo ka, verw. in die Wade. Wehr ⸗ 
mann Senz, verw. in die Naſe. Wehrm. Drews, Hüftenſchuf. Wehr⸗ 
mann Jenke, Prellſchuß am Fuß. Wehrm. Koehn, todt* Sergeant 
Merlich, ſchwer verw. Horniſt Palka, ſchwer verw. Wehrm. Augu⸗ 
Kin, ſchwer verw. Wehrmann Schmargel, leicht verw. Wehrmann 
Drzyma la, ſchwer verwundet. Wezrmann Pakulla, jeher verwundet. 
Wehrmann Jan iezek, leicht verw. Wehrmann Grunwald, ſchwer verw. 
Wehrmann Bock, vermißt. Gefreite Werner, Prellſchuß am Oberſchenkel. 
Wehrm. Szyweck, Bruſtſchuß. Wehrm. Scharzen bach, Schuß in Hand 
und Fuß. Wehrm. Stawinski, leicht verw. bei der Kompagnie. inter 
offtzier Sanft, todt. Gefreite Hababicki, todt. Wehrm Koczik, 
verw. im r. Unterſchenkel. Wehrm. Sienemann, verw. am Vorderarm. 
Wehrm. Kalek, verw. i. d. linke Hand. Wehrm. Ja nida, Streifſchuß 
am Unterſchenkel. Wehrm. Olezak, verw. im Arm. Wehrm. Nowak, 


Prellſchuß an der Bruſt. - 
Berluft- Lifte 
des 2. Bataillon Koſten in Folge der Schlacht von Servigny 
(Gefecht beim Dorfe Noiſſeville) am 1. September 1870. 

Premier⸗Lieutenant Uttech, Schuß im linken Unterarm. Pr.-Lieut. 
Böhm, Schuß i. l. Oberſchenkel Sekonde-Lieutenant Reuſch, Streifſch. 
an der Bruſt. Vice⸗Feldwebel Sicht, Kontuſion an der Bruſt (bei der 
Kompagnie). Feldwebel Roſchüß, 2 Schüſſe im Fuß. Sergeant Jan ⸗ 
kowski, f im Oberarm. Serg. Hildebrand, Schuß in der linken 
Hand. Unteroffizier Kommando, todt (Schuß im Unterleib). Gefreiter 
Schwirkowski, Schuß im Fuß. Gefr. Matyjaczyk II. Sch. in die 
Bruſt. Gefr. Walkowiak, Sch. durch die Bruſt angeblich todt. Gefr. 
Staub, Schuß d. d. Hand. Gef. Koſel, todt. Gefr. Kuberski, todt. 
Wehrmann Kaczmirezak, Schenkelſch. Wehrm. Jendrowniak, Schuß 
in Fuß. Wehrm. Taubert, Sch. i 5. Weürm. Wanczyniat, Sch i. F. 
Wehrm. Jaktbomwicz, Sch. t. Bein Wehrm. Schulz, verm. Wehrm. 
Woylichowekt, Vein. Wehrm. Päßold, Schuß in Bruſt und Arm. 
Wehem. Matyfaczyk I., Schuß i. Finger d. recht. Hand. Wehrm. Ka- 
ezmarek, verm. Wehrm. Kfun verm. Wehrm. Schwabe, Kontuſton 
am Knie, im Dienſt. Wehrm. Konieezny Schuß durch beide Arme. 
Wehrm. Siczak, Sch. i. F., Wehrm. Klix Sch. i. Bein. 

Kriegsnachrichten. 

Die wenigen Linientruppen, die der neuen franzöſiſche 
Regierung zu Gebote ftehen, find die Trümmer des Vinoy ſchen 
Corps, das zuletzt noch eiligit nach Paris gezogen worden iſt. 
Der Brüſſeler „Independance“ wird darüber von einem eifrigen 
franzöſiſchen Patrioten Folgendes geſchrieben: 

Noyon (nördl. von Compiegne, an der Eiſenbahn nach Brüſſel), 5. 
September, 6 Uhr Abends. Laon war geſtern das Hauptquartier der in 
Auflöſung begriffenen Armee. General Mauduit, welcher darauf verzichtet 
hatte, ſich mit General Vinoy zu vereinigen, zu deſſen Corps feine Diviſion 
gebiet war von Verviers aus zurückgekehrt und hatte ſich in Laon inſtallirt. 
Die dort ſtehenden noch intakten 15,000 Mann nahmen nach und nach etwa 
10,000 flüchtige Soldaten vom Corps Vinoy auf. Als geitern Abend 10 
Uhr die pariſer Ereigniſſe bekannt wurden, irrten dieſe Leute noch in den 
Straßen umher, das Wort „Verrath“ murmelnd, jo oft an ihnen ein Offi⸗ 
zier vorüberging. Als auf dem Platze vor der Mairie unweit der Bildfäule 
des Marſchalls Serrurier die Proklamation der proviſoriſchen Regierung ans 
eheftet wurde, ſchlugen ſich die Zuaven mit der Fauſt vor die Stirn und 
agten le laut, daß fie nun ihren Kapitän über den Haufen ſchießen wür⸗ 
den. Die Erbitterung dieſer Leute war ſo groß, daß General Mauduit dem 
betreffenden Kapitain den Befehl ertheilen mußte, die Stadt zu verlaſſen. 
„Die Republik!“ riefen die Soldaten, „dann giebts auch keine Offiziere 
mehr! Gehen wir nach Hauſe!“ Einige von ihnen gingen auch wirklich nach 
batten Mes. n e Ker e n e eee 

anz niedergeſchmettert. „Wir köunen mit unſern Leuten nichts anfangen,“ 
ante der General. Inzwiſchen lief der Befehl ein ſich auf Paris zurückzu⸗ 
ziehen. Die Truppen traten heute Morgen den Marſch nach Compiegne 
an; die Stadt Laon wurde aljo dem Feinde preisgegeben, wie jo viele an, 
dere, 25,000 Mann, theils von der Armee theils von der Mobilgarde, zo⸗ 
gen ſich gleichzeitig von Rheims aus in ziemlicher Unordnung nach Soiſſons 
zurück. Zu dieſer Stunde iſt Rheims bereits von den Preußen beſetzt, 
heute Abend wird es Epernay ſein, morgen Chateau Thierry, La Ferté 
und Meaur und nach der anderen Seite Terguier und Noyon. Zu Terguier 
welches ich auf dem Wege hierher paſſirte, begegnete ich den Hundertgarden, 
welche den kaiſerlichen Prinzen bis an die belgiſche Grenze eskortirt hatten. 
„Wie werden wir von den Pariſern empfangen werden!“ Ice mir ein Offi⸗ 
zier. Rings umher iſt Alles auf der Flucht, nur die Männer bleiben zurück, 
wie ſie ſagen, um ihren Heerd zu vertheidigen.“ Frankreich liegt in extre- 
mis. Am Ende der Woche ſtehen die Preußen vor Paris. a 

Ueber die letzten Vorgäuge bet Sedan ſpricht ſich das 
„Sidele“ in jeinem Kriegsartikel vom 4. Septbr. folgenderma⸗ 
ßen aus: a 
N „Die ſchrecklichen Ereigniſſe, die ſich in Sedan zigetragen, wurden lel⸗ 
der von jedem vernünftigen Menſchen, der von Anfang an den Operatio⸗ 
nen gefolgt war, vorbergefiher. Daß Mac Mahon, Oberbefehlshaber einer 
Armee von 110,000 Mann ſich mit frohem Herzen in eine Sackgaſſe wer 
fen würde, das freilich ward noch niemals geſehen. Und dennoch war es 
vorhergeſehen. Man hatte ign gewarnt, daß der Kronprinz die umgehende 
Bewegung von Sabewa ausführen und ihn umzingeln werde, wie Bazaine 
umzingelt ward. Mac Wagon verfolgte tro aller Warnungen feine 
Straße, er warf ſich in die Falle, aus der er, wie der letzte Soldat wußte, 
nicht wieder herauskommen werde. Die Bewegung der Armee von Chalons 
auf Paris war unter obwaltenden Verhältniſſen das einzige, was zu thun 
geweſen wäre. Seneral Trochu hakte im Kriegsrathe erklart, Paris ſei 
mit einer Hülfsarmer von 150,000 Mann unnehmbar; er mache, wenn er 
dieſe Armee vor Paris Habe, ſich ſtark für die Vertilgung des Feindes. 
Zuerſ wurde dem General beigeſtim mt, und die Bewegung der Armee von 
Chalons auf Paris begann um 6 Uhr Morgens, doch warum kam um 12 
Uhr Gegen befehl! Die Truppen kehrten in ihre Lager zurück, und am ſol⸗ 
enden Tage degann der Marſch nach den Arbennen. Es iſt klar, daß die 
Lage gewiſſer Perſonen, die zu Anfang des Feldzuges komprontttirt was 
ten, durch den Sieg unter den Mauern von Paris nicht geändert worden 
wäre; man ſuchte dieſen Steg in der Ferne, man wollte eine giüdlice 
Schlacht liefern, an welcher das Volk keinen Antheil hatte. Als Sieger 
würde der Kaiſer triumf hirend heimgekehrt fein, wie der Spieler, der mit 
ſeinem letzten Goldſtücke noch die Bank zu ſprengen hofft. Man gat im 
rein dynaſtiſchen Jatereſſe das Hal Frankreichs mit der legten Armee 
Frankreichs aufs Spiel gefegt. Das if die Wahrheit! 

Der Korreſpondent der „Times“, Dr. Ruſſell, der gleichzei⸗ 
tig den Tod ſeines Kollegen, des an der Seite des Kronprinzen 
von Sachſen von einer franzöſiſchen Kugel getroffenen Oberſt⸗ 
lieutenant Pemberton anzeigt, giebt eine ausführliche Schilde⸗ 
rung der Vorgänge bei Sedan, denen wir folgendes Weſent⸗ 


liche entnehmen: 

Das Schlachtfeld der Batern erſtreckle ſich von Ba eilles bis Sedan 
In ihrem tapferen aber unklugen Angriff baßten fie 3000 Mann ein. Wie 
es heißt, beruhte die Sache auf einem Mißverſtandniß. Ihre Avantgarde 
bemächtigte ſich des Bahnhofs von Sedan, und man behauptet im Haupt ⸗ 
quartier, dan aus drüdlich befohlen worden jet, nicht zum Angriff ſich zu 
entwickeln bis der Kronprinz von Sachſen am rechten Fügel derangekom 
men ſei. Dagegen erklären die Befehlshaber der balriſchen Truppen, daß 
die ihnen ertheilten Dis poſitionen nicht gerade in dieſem Sinne aufzufaſſen 
waren. Das Corps v. d. Tann, dem die Aufgabe zufiel, Bazetlles und 
Balan, die Vorftadt von Sedan, zu nehmen, litt gewaltig von dem Ge. 
wehr⸗ und Geſchützfeuer, das von allen ellen osbrach, und um ſo ſtärker 
fa entwidein konnte, als die Batern bei ihrem Angeiffe nothwendig aus 
em Schutze Ihrer eigenen Artillerie heraus mußten Die Franzoſen machten 
die größten Anſtrengungen, ſich des Feindes zu entledigen, und namentlich 
die Marinetruppen zeichneten ſich hierbei bedeutend aus. Drei Divlfionen 
der Balern, welche gegen 4 Uhr den Kampf begannen, waren drei ver- 
ſchiedenen Angriffen von der Stadt her ausgeſetzt und es gab einen Augen⸗ 


Gude er Wunde Kun und se lautlos, 
A b. Moltke zu einer 9 
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blick, wo es den Anſchein hatte, als ſollten fie von der Uebermacht erdrückt 
werden. Die Baiern glaubten, Mac Mahon fei frühe am Tage ſchon ver- 
wundet worden, als er feine Truppen zu einem Angriff auf Bazeilles lei⸗ 
tete. General Ducros übernahm darauf das Kommando, allein General 
Wimpffen zeigte einen verfiegelten Brief vor, in welchem er ermächtigt 
wurde, den Oderbefehl zu üdernehmen, falls dem Marſchall ein Unfall zu- 
ſtoß em ſollte. Beide Generale waren darauf nach bairiſchen Angaben zu- 
nächſt etwas uneinig wegen des Schlachtplanes. Während der Kampf fort ⸗ 
tobte, gelang es den Franzoſen einmal die Baiern aus Balan hinauszu⸗ 
ſchlagen, und im Anſchluß an dieſen Erfolg wurde ein Stoß auf Illy ver- 
ſucht, um in der Richtung auf Bazaine durchzubrechen. Allein der Kron ⸗ 
prinz von Sachſen, durch deſſen Blantenftelung dieſe Bewegung hätte gehen 
müſſen, hatte mittlerweile wieder die Offenſtoe ergriffen und verlegte den 
Weg mit überlegenen Streitkräften. Die Franzoſen mußten zurück, und 
die Baiern wurden von dem heftigſten Anſturme fret, und konnten eben 
falls wieder vorgehen und Dazeilles feſthalten. Um Balan wurde jedoch 
viel länger gefochten. Hier ſoll den Baiern zufolge der Kaiſer ſich einer 
aus den Trümmern verſchiedener Truppentheile beſtehenden Sturmkolonne 
angeſchloſſen haren, um mit ihr die Batern zu vertreiben. Aber das 
Artilleriefeuer von den Höhen über dem Fluſſe und oberhalb des Weges kreuzte 
ſich bereits, und war für ſchwer zuſammengerüttelte Truppen zu ſtark. Spreng- 
geſchoſſe und Kugeln regneten um den Kaiſer. Eine Granate <rplodirte in 
iner Nähe und umhüllte ihn mit einer Staub. und Dampfwolke Die 
O fiztere feiner Umgebun; drangen in ihn ſich zurückzuziehen, und die Baiern 
rückten ſchnell vor und machten den Franzoſen das Glacis ſtreitig. Ob das 
jener Moment war, von dem General Wimpffen in ſeiner Proklamation 
(vergl. unten) redet, wo es nöthig geweſen wäre, ſich durch den Feind durch⸗ 


zuſchlagen, ift ſchwer zu ſagen, jedenfalls waren feiner Angabe gemäß von der 


7705 Armee icht mehr als 2000 Mann bereit, dieſen Verſuch zu machen. 
Etwa 60,000 Mann kampffähiger Männer waren unter dem veraichtenden 


Feuer der Preußen zur vollkommen aufgelöſten Maſſe geworden, die Bitter⸗ 


keit der gegenſeitigen Anſchuldig 


zeigt, daß ſchon lange vor der Schlacht ein Hauptelement der Stärke fehlte. 


Nicht nur war kein herzliches Verhältniß mehr zwiſchen den Offizieren und 


der Truppe vorhanden, ſonde en die erfteren fürchteten ſich geradezu die Zügel 
der Disziplin anzuziehen, weil fie erwarteten, die Mane ſchaften würden ein. 
fach den Gehorſam verweigern. Die Szene, als Sedan eingeſchloſſen war, 
als die franzöſiſche Artillerie thatſächlich aufgehört hatte zu ſpielen, als von 
allen Seiten die deutſchen Batterien todtbringende Geſchoſſe ſpieen, läßt ſich 
nicht beſchreiben, ſie läßt ſich nur mit einem großen Keſſeltreiven vergleichen. 
Der Kaiſer zog ſich in die Stadt zurück, um aus dem Sttudel der hülf⸗ 
loſen Soldateska zu entkommen, während die noch außerhalb ſtehenden Mann 
ſchaften hungrig und zornig, dem Kugelregen ausgelegt, ihre Offiziere [hmäh- 
ten und offene Meuterei drohten. Eine große Beuersbrunft verehrte no 
die allgemeine Verwirrung, und der Entſchluß reifte, Sedan dem Steger zu 
überliefern, da nur der allgemeine Untergang bevorſtard. Der Kaiſer konnte 
ſich unmöglich dem Rathe der Klugheit und Menſchlichkeit widerfegen, und 
General Lauriſton flieg mit einer Ulanenlanze, aus der man eine weiße Fahne 
improvifirt hatt., begleitet von einem Trompeter auf die Mauer, allein das 
Gebrüll und Getöſe der Schlacht übertaubte den Schall der Trompete, der 
General blieb unbemerkt und erſt als die Stadtthore geöffnet wur⸗ 
den, gewährten die Deutſchen das erſte Anz ichen ihres gewaltigen Sie · 
ges. Das Feuer verſtummte plößlich, und als dann über die blutge⸗ 
tränkten Höhen und Thäler, über denen ſchwer und dick der Pulver- 
dampf lag, ſich die Nachricht verbreitete, was die Urſache fei, da erbob ſich 
allentgaiben ein Jubelgeſchret, wie es nur ein großes Hier in der Sunde 
des Triumphes erſchallen läzt. Tauſende von Helmen, Czatos und Belt- 
mützen, Tauſende von Bajoneiten und Sabeln wurden zum Himmel erbo- 
ben und ſelbft die Virwundeten und Verſtümmelten mischten ihre ſchwache 
Stimme in den Jubelruf des Steges. Ein Offizier erzazli, er fah einen 
großen, machtigen, preußiſchen Soldaten, der die Rechte in die Seite ge⸗ 
preßt im Todeskampfe lag, plötzlich, als er die Urſache des Larmes begriff, 
kerzengerade in die Höhe fahren, mit einem lauten Hürrah. Dann fuhr er 
noch einen A igenblick mit den Handen in der Luft derum bis ein Strom 
und todt über einen gefalle 
er, wele 0 2 v. 
echung einſtellte, eneral 
Reilie. Er überbrachte einen elgenhandlgen Brief des Kalſers an den 
König, der in den Schrif zugen keine Spur von Aufregung verrleth. 
Er em hielt die Worte: „Mon frere — N’ayaut pu mourir à la 
töte de mon armée, je depose mon épee au pied de votre Majesté.“ 
Diefer Betef wurde augenblicklich an den König befordert, der mit ſeinem 
Stab- eberhalb Wadelincourt pielt. Die Anwort war köfid eber f ſt, 
und General Wimpffen wurde muterweile in Kenntuiß geſetzt, daß die 
Ucbirgub bedingungen darauf hinauslaufen, daß ſich das ganz Heer mit 
Bafıın, Pferden und Material gefangen zu geben gabe. Ob die Oſftztere 
damals bereits ausgenommen waren, in nicht bekannt, inbeſſen der franzd- 
ſiſche Befehls aber erklarte, er wolle cher zu Geunde gehen, als eine ſo 
ſchmäg che Kapuulation unterzeichnen. Die Sonne ſant und der König 
ſowte der Kronprinz ſuchten ihre Quartiere und wurden auf dem Wege al- 
lentda ben mit unglaublicher Begeiſterung von den Soldaten begrüßt. Selbſt 
die beſtu zten Dorſbewozner gaben ſich den Aaſchein, als tpeilten fie die 
Freude der Sieger, indem fie nach beſten Kraften iluminirten. Es war 
ſpat am Ab nd, als der Kronprinz ſich zu Tiſche ſetzte und zum erſten 
Male während dieſes Beldzuges einen Toaſt aus brachte. Der Konig und 
die Armee! lautete das Wort und in ſchäumenden Champagner wur ⸗ 
den die Ehren der Tafel gezollt. Der Champagner war auch eine 
Neuerung im Hauptquartier. Er ſtammte aus den Borräigen für 
das Laiferlide Lager und war mit anderen wünſchenswerthen Gegen ⸗ 
ftänden von einem preußiſchen Dragoner -Regimente erbeutet und dem Kon 
peinzen verehrt worden. Doſchon die Armee ziemlich allgemein glaubte, 
der Friede fet nun geſichert, war man an der Tafel des Kronprinzen durch 
aus nicht fo zuverſichtlich in dieſem Punkte. Die Bögerung von Unter⸗ 
zeichnung der Kapitulation hatte nicht viel zu bedeuten, denn nach ruhiger 
Ueverlegung während der Nacht und Angeſichts der Vorbereitungen, welche 
am andern Morgen augenſcheialiche Gew ßheit lieferten, daß auf alle Fälle 
der Reſt des fran öſiſchen Hreies zur Uebergabe gezwungen werden könne, 
wäre eine ernſte Weigerung ganz mwiderfinnig geweſen. Die franzöfifchen 
Offiz ere geftanden det den Verhandlungen offen, daß die Demoraliſation 
vollſtändig ſei, und Einer erklärte mit einem Schmähworte gegen feine 
Leute: Ils tirent sur nous, leurs Ofticiers. Es wurden Befehle ertheilt, 
daß die eluzelnen Corps dicht an die Stadt heranrüden ſollten und als 
die Wachtfeuer angezündet waren, erſchten Sedan wie ein großer ſchwarz er 
Punkt, in einem breiten Gürtel von Zeuern, ole mit ihrem Widerſchein den 
Himmel erhellten. Um 10 Uhr ſollle die Stadt bombärdirt und die 
außerhalb ſtezende Armee mit Granaten beworfen werden, falls die Kapl⸗ 
tuiation bis dahin nicht unterzeichnet wäre. Innerhalb und außerhald war 
inzwiſchen ein Schauspiel des Schreckens und der verzweifelten Wuth, als 
ob die Hölle losgeiaffen wäre. Als der Kaiſer in früher Morgenſtunde 
Rundſchau über die Gegend hielt, ſah er ſowen fein Auge reichte, die deut⸗ 
ſchen Heerſchaaren, welche die Stadt eingeſchloſſen hielten und zum Kampfe 
gerüſtet waren. Er faß e feinen Caiſchluß und wollte ſich zum Könige be» 
geben, um Milderung der Bedingungen auszuwirken. Bon wenigen Difi- 
zieren feines Stabes begleitet fuhr er in feinem Brougham auf Donchery 
zu. Graf Bismarck wurde noch im Bett durch einen Adjutanten mit der 
Nachricht überraſcht, der Kaiſer komme, um mit ihm und dem Konige eine 
Zuſammenkunft zu halten. Er fuhr in aller Eile in feinen dunklen Kü- 
raſſterwaffenrock mit gelben Aufſchlagen und der weißen Feldmütze und 
eilte dem Kaiſer entgegen. Er traf ihn außerhalb des Ories und trat dem 
Ausſtelgenden mit entblößten Haupte entgegen. Napoleon bedeutete ihm 
ſich zu vededen, worauf der Bundeskanzler in ehrerbietigem Tone erwiderte: 
„Site, Ich empfange Em. Wajeſtät, wie ich meinen königlichen Herrn em. 
pfangen würde. In der Nähe des Ortes, wo der Wagen hielt, ſteht elne kleine Hütte, 
die einem Weber gehört. Gr f Bie marck zeigte den Weg darauf zu und trat 
zuerſt ein, eber das erſte Gemach war nicht ſehr einladend, ſo ſtieg denn 
der große Graf die Treppe hinauf, allein oben befand ſich ein 
Webſtuhl uns einiges Hausgeräld. Er kam daher wieder zurück 
und traf unten ſchon den Kaiſer auf einem Stamme fip.nd. 
Zwei Stühle wurden alsbald aus dem Haufe geholt, und Graf Bismarck 
hieß ſich zur Linken des Kaiſers nieder. Die Unterhaltung war eine ſeltſame 
und da Graf Bismarck ſie, in der Hauptſache wenigſtene, werſchiedenen Leu 
ten mitgetheilt hat, jo wird fie unzweifelhaft bald hiſtoriſch ſein. Zunächſt 
handelte es ſich um den Frieden, aber in dleſer Beziehung konnte der Bun ⸗ 
deskanzler keine Zuſicheruſg vom Kaiſer erhalten. Derſelbe erklärte, er habe 
keine Macht und könne nicht über den, Frieden unterhandeln, noch dem Heere 
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un zen zwiſchen Offizieren und Mannſchaften 


Mac Mahons oder dem Marſchall Bazaine Befehle ertheilen. Alles hänge 
von der Kaiſerin als Regentin und den Miniſtern ab. Darauf bemerkte 
Graf Bismarck, 4s ſei überflüſſig, unter ſolchen Umftänd.n mit Sr. Maje- 
ſtät über Polltit zu reden, und eine Zuſammenkunft mit dem Könige 1et 
durchaus zwecklos. Als der Kaiſer dann doch weiter darauf befiand, den 
König perſönlich zu ſprechen, eröffnete ihm der Bundeskanzler, das könne 
nicht geſchehen, bis die Kapitalation unterzeichnet ſei. Schließlich, als die 
Unterredung ziemlich gefährlich und die Situation auf beiden Seiten ſchwierig 
zu werden begann (ſo äußerte ſich Graf Bismarck ſpäter), wurde fie abgebrochen. 
Graf Bismarck begab ſich zum Könige und der Kaiſer hielt Rath mit jenen 
Offizieren. Gegen 11 Ur 30 Minuten wurde endlich nach längeren Ver⸗ 
handlungen die Kapitulation nach Vereinbarung der Generale v. Moltke und 
v. Wimpffen und unter Betrath des Bundeskanzlers abgeſchloſſen und unter 
zeichnet: Die Garniſon und Armee von Sedan ergiebt ſich als kriegsgefan⸗ 
gen und wird nach Deu'ſchland geſchickt. Die Offiziere werden gegen Alei- 
ftung ihres Ehrenwortes, in dieſem Kriege nicht mehr gegen Preußen nicht 
mehr dienen zu wollen, in Freiheit geſetzt. Sämtliche Pferde und Geſchüßze 
und alle Munition wird ausgeliefert. Auch über des Kaiſers Gefangenhal⸗ 
tung in Deutſchland foll dabei verhandelt worden fein. Als Alles dieſes ger 
ordnet war, hatte der König von Preußen ſeine Zuſammenkunft 
mit dem nunmehr gefangenen Kaiſer an einer waldigen Stelle, die ch 
gegen die Maas abdacht. Unfern von Sedan auf der andern Seite der Maas 
ft ein hübſches Landhaus nach dem Mufter eiaes alten Schloſſes, übrigens 
aber ganz neu und mit Gewächshäuſern auf den Winkeln. Es hat eine 
prachtvolle Ausſicht über Thal und Stadt, und wird durch dich te Gartenau⸗ 
lagen von der S. raße getrennt. Gegen 2 Uhr kam der König in Beglei- 
tung des Kronprinzen und des Generalſtabes unter einer Küraſſtereskort. hier“ 
her und empfing den Kaiſer, der ebenfalls mit ſeinem perſönlichen Stabe 
von einer Kavallerieeskorte gefolgt erſchien. Der König und fein Gefan⸗ 
gener zogen ſich in eins der vorerwähnten Glasgäuſer zurück, wo der 
Stab fie von außen in angelegentlichem Geſpräch ſehen konnte. Nach 
dieſer Unterhaltung beſprach ſich der Kaifer einige Augenblicke mit dem 
Kronprinzen, wobei er ſich ſehr bewegt über das freundliche Weſen des 
Königs zeigte. Sein Mund zuckte und die Erreg überwältigte 
während einiger Sekunden und er wiſchte die hervorſtürzenden brauen 
mit den Handſchuhen ab, die er in der einen Hand hielt. Beſonders ſchlen 
es ihm übrigend darum zu thun, ſich nicht mehr feinen eigenen Soldaten 
eigen zu dürfen. Es blieb nichts Anderes übrig, als ihn durch die dent ⸗ 
Igen Sinien paſſicen zu laſſen. Am 3. kurz vor 9 Uhr Abends bei fird« 
mendem Regen fuhr der kaiſerliche Wagenzug unter Eskorte einer Schwa⸗ 
dron ſchwarzer Huſaren durch Donchery. Erſt ein Zug Husaren, dann der 
Brougham des Kaiſers. Napoleon III. trug Käppt und Interimsuntſorm 
eines Dioifionsgenerals mit dem Stern der Ghreulegion auf der Bruſt. 
Sein Geſicht ſah müde und abgeſpannt aus und zeigte tiefe Linien unter 
den Augen, die übrigens Alles wahrnahmen, was um ihn her vorging 
denn er erwiederte den Gruß eines Engiänders, der bei einer Stockung 
Zuges herbeiltef ihn zu ſehen Neben ihm ſaß ein Offizter. Die Pferde 
waren des kalſerlichen Marſtalles würdig, und vie auf denſelben ſitzenden 
Kut ſcher fo elegant, als kämen fie eden erſt an einem naſſen Tage aus dem 
Bois de Bo logne. Als der Wagen einen Augenblick anhielt, bekam mein 
Kourier den Kaifer zu Geſichte. „Wie er ſich verändert hat, ſagte er, ſelbſt 
wenn man von den Spuren des Alters abjieht, feit der Zeit, wo er als 
Prinz Napoleon in meinem Haufe wohnte, ehe er nach Kingsſtreet zog 
Der Kaifer hatte die Hand am Schnurrbart, aber Geſicht und Hand waren 
ruhig. Hinter dem Brougham kam ein Char⸗-a-bane mit Percheronpferden 
in dem franzöſiſche und peeußiſche Offizlere, meiſt in wa gerdichte Mantel 
gehüll', faßen. Unter den letzteren war General von Boyen und Graf zu 
Lynar, die beſtimmt find, in der Umgebung des Kalſers zu bleiben. Behn 
bis elf kaiſerliche Wagen, Char-ä-banc und Fourgons, von prächtigen Pfer⸗ 
den gezogen und von Dffizteren beſetzt, folgten. Einige derittene franzöfiſche 
Offiziere und einige 60 Sattel⸗ und Vorſpannpferde, von Grooms geritte , 
ſowie ein Zug ſchwarzer Hufaren ſchloſſen dieſen eigenthümlichen Bug, der 
ſich durch Belgien nach Wilhelmshöhe bei Kaſſ.l deglebt.“ 


ein Korreſpondent des „Sieele“ meldet, hat det 
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Soldaten! Geſtern habt Ihr gegen ſebr ühorlogsus Steslik. 

Seit Tagesanbruch bis 2 die Macht habt Ihr mit großer ; a 
Feinde widerſtanden und die lozle Patrove verſchoſſen. Erſchöpft von Wer 
Kampfe konntet Ihr dem Aufrufe Eurer Genrrale und Djfiziere, den Verſu 
zu machen, die Straße von Montmedy iu gewinnen und zum Marſcha 
Bazaine zu ſtoßen, nicht Folge leiſten. Nur 2000 Mann konnten ſich ſam⸗ 
meln, um eine letzte Anftcengung zu verſuchen. Sie haben vor dem Dorfe 
Balan Halt machen und nach Sedan zurückkehren müſſen, wo Euer General 
mit Schmerz erkennen mußte, daß weder Lebensmittel noch Kriegsmunition 
da war. Man konnte nicht daran denken, den Platz zu vertheidigen, welchen 
ſeine Lage unfähig macht, der zahlreichen und mächtigen Artillerie des 
Feindes zu widerſtehen. Geſtern in das preußiſche Hauptquartier geichidt, 
mit den Vollmachten des Kaiſers konnte ich Anfangs mich nicht darein er⸗ 
geben, die Bedingungen anzunehmen, die mir auferlegt wurden. Dieſen 
Morgen erſt, bedroht von einem Bombardement, dem wir nicht hätten ant⸗ 
worten können, habe ich mich zu neuen Schritten entſchloſſen und habe die 
B dingungen erlangt, durch welche Euch, fo weit es möglich geweſen ift, die 
verletzenden Formalitäten erſpart werden, welche die Kriegsgebräuche meiftend 
in ſolchem Falle mit ſich bringen. Es bleibt uns, Offiziere und Soldaten, 
nur übrig, mit Meſignation die Folgen der Nothwendigkelt zu ertragen, 
gegen welche eine Armee nicht kämpfen kann: Mangel an Lebensmitteln und 
an Munition zum Fechten. Ich habe wenigſtens die Genugthuung, ein 
unnützes Gemeßel zu vermeiden und dem Vaterlande Soldaten zu erhalten, 
die noch fähig ſind, in Zukunft gute und glänzende Dienſte zu leiſten. Der 
General-Chef⸗Kommandant de Wimpffen. 


Berliner Blättern ſchreibt Herr Dr. Kayßler: 

Donch ry, 1. September. Am Adend der Schlacht von Sedan. 

Am Abend eines Tages, der an geſchichtlicher Bedeutung Königgraß über ⸗ 
trifft, von dem die Kunde jetzt auf allen Telegrapzendrähten durch die 
Welt fliegt, um die ganze Welt mit Staunen zu erfüllen. Glücklich, wer 
an diefem Tage nur den kleinſten Anthell genommen, glücklich auch, wer 
denſelben in der Mitte der Eteigniſſe mit erlebt gat. Das eiſerne Netz 
atte ſich enger und enger um die frauzöſiſche Armee zuſammengezogen. 
Schon bei Beaumont war die Belgeſche Grenze nur wenige Meilen hinter 
dem Rücken des franzöſiſchen Hreres, geſtern hatte fi daſſelbe mehr nach 
Norden gewendet und ſtützte ſich auf zwei feſte Platze: Mezleres und Sedan 
wahrend es zugleich im Stande war, von Paris her auf der Eifenbapn 
Verſtarkungen heranzuz'ehen, Ader das Ober⸗Kommando der deutſchen 
Armee wußte jetzt, daß es nage feinem Ziele ſei, daß alle Hoffnung vor⸗ 
handen war der franzöfligen Armee das Entrinnen unmöglich zu mochen. 
Heute ganz früh brach der König mit feinem Gefolge und dem General⸗ 
ftabe von Vendreſſe auf und erreichte über Malmy, Chemery und Chehery 
ſüdwärts auf der Straße, welche nach Fresmols führt eine Anhöze, von 
welcher ſich der Blick auf Sedan und das Thal der Maas öffnet. Links 
iſt wieder eine Anhöhe, auf welcher im Gebüſch eine anmuthige Villa fleht. 
Rechts iſt der Ein chnitt weniger tief und eine breite Kuppe jemfeits iſt 
wieder mit Wald bedeckt. In der Front und gegen die rechte Seite fällt 
die Anhöhe ziemlich ſchroff ab, bis zu einem Plateau, deſſen nördlicher 
Rand den Blick auf einen gell der Maas und beſonders 
auf den Brückenkopf bei Sedan verhindert. Zur Linken, da 
wo man die Maas wieder erblickt, führt die Straße von Chöhery 
nach Sedan zu einer zerſtörten Brücke, von welcher auf beiden Ufern noch 
einige Bogen ftehen. Von dieſer Brücke geht die Straße, von Pappeln 
an beiden Seiten 19 . nach Sedan hinein. Die Stadt ſeldſt bietet den 
freundlichſten Anblick. Vorn ſteht eine hübſche, gelblich I:uchtende Kirche 
dahinter ſieht man lange Steinmauern mit Schießſcharten, Baſtionen, 
mehrere Kaſernen, Fabriken, eine Art Schloß. An beiden Endpunkten fl ‘ 
die Stadt an Dörfer, im Nordweſten Cazel, von wo aus eine lucht 
nordwärts läuft. Ebenſo find im Oſten Dörfer. Solcher Schluchten laufen 
mehrere von der Stadt aufwärts gegen die Wälder, welche die hinterliegen⸗ 
den Höhen bedecken, hinter denen ſich nochmals verblauende, dicht bewaldete 
Bergrücken erheben, auf deren einem man mit ſcharfem Fernrohr ein trigo- 
nometriſches Signal bemerkt. Dieſe Bergrücken verſchränken den Horizont 
nach Norden, während nach Weſt und Df der Blick weithin über frucht 
bare Gefilde ſchweift. Das Terrain iſt überaus coupirt. Beſonders in die 
Augen fällt als Markzeichen hinter dem Dorfe Glaine ein Stein- 
oder Sandbruch am Rande einer nackten Hochebene, welche ſich bis 
zu einem Walde erftreckt, hinter welchem noch ein De durch 


te 
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eine breite Schneife beſonders augenfällig gemacht wird. Aecker neh 
men den nicht bewaldeten Raum ein, überall find kleine Gebüſche, einzelne 
aume zerſtreut. Die franzöſiſche Armee hatte am Morgen Sedan inne 
und ihre Aufſtellung in einem weiten Bogen nordwärts genommen. 
eſe Stellung rückte nun die deutſche Armee von drei Seiten an, von 
eſten die Armee des Kronprinzen von Preußen, von Oſten Baiern, Sachſen 
und peeulfche Garde. Im Süden waren die nöthigen Maßregeln getroffen, 
um einen Durchbruch über die Maas zu verhindern. Hier ſtanden nament⸗ 


Gegen 


lich am Rande des zuerft erwähnten Plateaus bairiſche Batterien aufge⸗ 
1 anzt, welche den Brückenkopf in der Tiefe beſchoſſen und die Stadt voll⸗ 
ommen in der Gewalt hatten, da die Feſtung den modernen Geſchützen 
nicht Widerſtand leiſten kann und deshalb auch wenig oder gar nicht armirt 
ft. Vom frühen Morgen an 3 die Kanonade und die Vorwärtsbewegung 
der Truppen begonnen. Die Baiern hatten ein Dorf zur Rechten genommen, 
Fakel man wegen. feiner tiefen Lage von dem Plateau aus, wo ſich der 
5 König befand, nicht ſehen konnte, das aber durch die Rauchſäulen einer 
Feuersbrunſt, von der es ergriffen worden war, den ganzen Tag über ſeine 
ge marquirte. In langen Linien rückten die Corps allmählig heran, 
berall von Artillerie auf das Kräftigſte unterſtützt, und die Pulverwolken 
ſtizzirten mit ihren rer Linien am Beſten den zeitweiligen Stand der 
| Schlacht, von der freilich der größere Theil in jo weiter e es daß 
man von dem einen Punkte, der möglichſt Alles umfaſſen ſoll, nur wenig bemerken 
dann. Nur eine Szene ſpielt fi in nächſter Nähe ab. Auf jener ſchon be- 
ſeyrtebenen abſchüfſigen Hochebene, die ſich aus der Schlucht von Glaite dis 
Dinter Sedan erſtreckt, dringt preußiſche Infanterie vor. e Rei⸗ 
terregimenter machen einen Angriff auf fie. Die Infanterie hält ſtill, bis 
die Reiter auf 50 Schritt herangekommen find, dann ein furchtbares Feuer 
und die Reiterei macht Kehrt. Noch einmal unternimmt fle den Verſuch 
mit gleichem Erfolge, aber beim dritten Mal iſt ſie ſo zuſammengeſchmol⸗ 
zen, daß fie außer Stande iſt, wieder nahe heranzukommen, und nun wü ⸗ 
det die Artillerie in den Reihen der Flüchtigen, deren Leiber, von Mann 
und Roß, die Erde bedecken. Immer enger und enger ziehen ſich die Linien 
des Kampfes zuſammen. Immer kleiner wird der Raum, den die Franzo⸗ 
en inne haben, obgleich fie eine Zähigkeit entwickeln, wie nie zuvor. Mehr 
als einmal hat der Kampf geſchwankt und das 11. Corps zum Beiſpiel hat 
Stunden lang gerungen und ſich einmal faſt verloren geglaubt, als ihm 
endlich das 7. zur Hilfe erſchien. Dennoch find die Verluſte verhältnißmä 
Ag bedeutend geringer geweſen, als in den vorhergehenden Schlachten. 
| ährend an einzelnen Stellen die Franzoſen heldenmüthig gelämpft haben, 
haben ſie ſich an anderen ſchon auf weite Entfernungen gin ergeben und die 
Maſſe der Gefangenen ſchon aus der Schlacht felbh iſt koloſſal, die der 
Beuiepferde bedeutend. Seit dem frühen Morgen hatte der König auf dem 
Funkte ausgeharrt, den er zur Beobachtung eingenommen. Wieder ſtanden 
e zwei Stühle von vorgeſtern da und es mochte halb drei Uhr fein, als 

König eine Taſſe Bouillon nahm. In der Nähe war es unterdeſſen 
iller geworden, nur die bayerifgen Batterien am Abhange des Plateaus 
feuerten einförmig fort in die Tiefe, ohne daß ſich das Biel ihrer Kugeln 
erkennen ließ. Jetzt aber machten ſich die Debandagen der Franzoſen be⸗ 

merklich. In Maſſen, aufgelöſt, ohne Ordnung, kamen ſie von den Höhen 

rab nach der Stadt Sedan. Deutlich konnte man ſie auf den ſandigen 
bhangen und den Wegen erkennen. Ungefähr um die gleiche Zeit (hald 1 
dr oder etwas fpäter) traf der Kronprinz mit feinem Stabschef und 
einigen anderen Offiſſeren ein. Die Entſcheldung war offenbar ſchon 
a, aber es mochte ſich darum handeln, fie raſch vollſtändig her⸗ 
delzuführen. Die bayeriſchen Batterien erhielten din Befehl, die 
Stadt, welche bisher geſchont worden, und mit Soldaten vollgepfropft war, 
zu beſchießen. Lange bemerkte man keine Wirkung. Eadlich erhob ſich an 
einem kleinen rothgedeckten Haufe eine ſchwache Rauchſäule, doch verbreitete 
ſich das Feue: nicht weiter. Aber plötzlich ſtieg links der Kirche eine tinten- 
N chwarze Wolke auf und wenige Sekunden ſpäter leckte unter ihr die tothe 

Gluth hervor. Langſam ſtieg die Wolke unten ſchwarz, oben weißlich grau, 
oben weit ausbreitend, wie eine Baumkrone. Faſt in demſelben Augen⸗ 
lick war alles ſtill geworden, bis auf das entfernte Grollen einiger Ge⸗ 
Müge, und kein Maler konnte ein ſchöncres Bild träumen, als die Wolke 


1 I der Mitte der ſonnigen Landſchaft, die Berg und Fluß, Wald und Acker, 


Stadt und Dörfer in anmuthigſter Abwechſelung vereinigte. In dieſem Mo- 
ment war es, wo ſich plößlich Di verbreitete, daß die Franzoſen 
die Kapitulation atten er zuerſt mit den, den Thoren 
am nächſten ſtehenden balriſchen Generalen Meilinger und Bothmer verzan⸗ 
delt. Als nun dem Köaige Die Meldung gemacht wurde, erklärte er, daß der 
Parlamentär ſich zu izm zu begeben u Es waren Augenblicke der größ⸗ 
ten Spannung. Noch mag es ungewiß geweſen fein, wer in der Stadt war, 
n man batte einige Stunden vorher eine Reiterei⸗Kolonne durchbre⸗ 
den ſehen, in der, ſich möglicherwelſe der Kaiſer befunden haben konnte. 
Durch ein großes auf dem Platze befindliches Fernrohr war es unter⸗ 
. deſſen möglich, aufs Genaueſte die in der Stadt zuſammengehäuften Trup- 
en zu ſehen. Man konnte die einzelnen Geſtalten erkennen. Die Leute lagen 
maſſenweiſe da und ruhten ſich aus Endlich traf der Oberſtlieutenant 
Bronſart v. Schellendorf ein, der nach der Stadt geſendet worden war 
ud meldete, daß der Kaiſer Napoleon dort fei und daß ein Parlamentair 
bald kommen werde. Der König in tiefſter Ergriffenheit ſchüttelte dem 
onprinzen, dem General v. Moltke, dem General v. Podbielskt, dem Gra. 
fen Bismark und dem Kr’egäminifter (der geftern oder heute die Nachricht 
don dem Tode ſeines bei Metz verwundeten Sohnes erhalten hatte) die 
and Es war 6 Uhr und fing ſchon an zu funkeln, denn die Sonne war 
er ſchwarzes Sewölk untergetaucht. Die Umriſſe der Gegenſtände im 
al, der Stadt felbft, wurden undeutlicher. An zwei Stellen brannte es. 
Sept ſah man von der Stadt auf dem geradeſten Wege herauf die Parla- 
mentairflagge und 3 Perſonen zu Pferde fi nähern. Es waren der fran ⸗ 
zöſlſche General du Reilly, der Hauptmann vom Generalſtabe v. Winter- 
geld und der Ulanentrompeter mit der Parlamentairſlagge. Der König 
lat etwas vor, feine ganze Umgebung zog ſich einige Schritte zurück. Die 
Stabswache, welche vorher abgeſeſſen hinter der Cröte gehalten hatte, war 
ur vorher herankommondirt worden und Rand aufmarſchert hinter dem 
Seſolge. Ungefähr 80 Schritt vor dem König fliegen die Reiter ab. Der 
Seneral Reilly ein ſtattlicher Mann der auf der Beruf die Krim und die 


Aon bis auf etwa 20 Schritt, dann nahm er ſein Käppi ab und ging 
mit Ablöhten Haupte auf den König zu, dem er ein Schreiden überreichte ein 
Schreiben des Kaiſer Napoleon. Der König, der den General erſt gegrüßt hatte, 
ahm das Schreiben, zerriß das Couvert, las das Schreiben, ſprach noch ein paar 
Worte zu dem Geſandten, der ſich wieder zurückzog und trat dann zurück, 
— in einer Gruppe, beſtehend aus dem Kronprinzen, dem Prinzen Carl, 
| Big, Großherzog von Weimar und dem Herzog von Koburg, dem Grafen 
ismarck und dem General v. Moltke, den b di zu verleſen, deſſen Inhalt 
ch wie ein Lauffeuer bald auch außerhalb dieſes Kreiſes verbreitete: daß 
der Kaiſer, da es ihm nicht geſtattet, an der Spitze feiner braven Armee zu 
fterben, dem Könige feinen Degen überreichte. Die Beſprechungen dauerten 
Kemlich lange Zeit, während deſſen nach einander die Generale v. Boyen 
And Treskow, ſpäter der Kronprinz, General v. Moltke und Graf Bismarck 
mit dem Geſandten des Kaiſers ſich unterhielten. Der König war all ⸗ 
Wah ganz nach dem Hintergrunde getreten. Dort ſaß er auf einem Stuhl, 
| 8 rend der zweite Stuhl, den Major v. Alten in die Höhe hielt, ihm als 
chreibtiſch diente und nur noch Graf Hetzfeld dabei ſtand. So ſchrieb 
der König die Antwort auf den Brief des Kaiſers Napoleon. Etwa zu 
 Mleicher Zelt ließ der General von Moltke die Generalſtabsoffiziere zu ſich 
en, hielt eine kurze Anrede, in der er ihnen ſeinen Dank ausſprach, und 
bättelte dann Jedem die Hand. Der Major von Alten überbrachte 
dann das Schreiben des Königs dem General Reilly, der es 
ieder entbloͤßten Hauptes entgegennahm. Nachdem er daſſelbe 
"en Empfang genommen, trat General von Moltke noch 
amal zu ihm, fpäter der ma? und der Kronprinz, welche ihm die Hand 
ten. Der General flieg zu 
1 en. v. Winterfeld und zweier Ordonnanzen in die Stadt zurück. Noch ehe 
ie fort war, fing das Hurrahrufen der Truppen, welche die freudige Bot- 
at erhalten hatten, an und pflanzte fi von dem linken Blügel an fort 
einer Starte, daß es meilenweit vernehmbar geweſen fein muß. Unter- 
len brannten einige Häufer und ueun oder zehn Dörfer mit furchtbar 
Übptiger Gluth. Noch einen Augenblick hielt der König an und ſchried 
lebend und ſchon faſt in der Dunkeldeit etwas, ohne Zweifel das Tele- 
Kamm, welches noch in der heutigen Nacht, während dieſe Beilen geſchrie⸗ 


werden, Berlin in einen Taumel des Entzüdens verfegen wird, 


Solferino⸗Medaille Ru und fi auf einem Stock Mügte, näherte ſich dem 


ferde und begab ſich unter Begleitung des 


3 
Nachrichten von der See. 


Syra, 1’. Aug Die nor dd. Brigg „Alma“, Arfert, von Cardiff 
mit Kohlen nach Kertſch if am 13. Auguſt wenge Meilen von der Infel 
Balconııa gelapert und durch des franzoöſiſche Kanonenboot „Jaguar“ 
dier eingebcacht. N 

Kopenhagen, 4. Septbr. An der Küfte von Langeland, ungefähr 
bei Nedergaard, legten ſich Donnerſtag acht zum franzöſtſchen Oſtſee⸗ 
geſchwader gehörende Schiffe vor Anker. — Die franzöſtſchen Pan⸗ 
zerfregatten „Flandie“ und „Gaulolſe“ paſſirten Freitag Mittag den 
Belt öſtlich von der Inſel Sprogd und ſteuerten nordwärts. — Das ver- 
meint ich preußiſche Kanonenboot, welches den Berichten aus Hel- 
fingör zufolge in der Engels holmt⸗Bucht geſehen fein ſollte, tft ohne Zwet⸗ 
fel ein franzoſiſches Kriegsschiff geweſen. Zedenfalls berichten die ſchwedi⸗ 
ſchen Blatter, daß ein ſolches in der erwähnten Bucht zur entsprechenden 
Zeit vor Anker gegangen if, um ſich wahrſcheinlich dort nach deutſchen 
Schiffen auf die Lauer zu legen. 


Breſt, 5. Sept. Die Preußiſche Bark „Nipon“ (2) von 
Akyab mit Reis nach Falmouth, iſt genommen. 

Aus Memel, 5 Septbr. wird der „K. H. Z.“ geſchrieben: 
Franzöſiſche Kriegsſchiffe haben ſich in der Nähe unſeres Hafens 
bis jetzt nicht gezeigt; es iſt daher das Ein und Ausgehen der 
Schiffe durchaus nicht behindert. Es beträgt die Geſammtzahl 
der bisher eingegangenen 760, der ausgegangenen 723. Der 
Export in den letzten Tagen deſtand in Stäben, Heeringen 
und Roggen. 

Helgoland, 6. Septbr. Die „H. B. H.“ meldet: die 
preußiſche Panzerfregatte „Kronprinz“ war geftern mehrfach vor 
der Weſer und verfolgte die dort ſtationirten zwei franzöfiſchen 
Schiffe eine kurze Sttecke vorwärts. Schüſſe wurden nicht ge⸗ 
wechſelt. Heute befand ſich das Admiralsſchiff und eine Kor⸗ 
vette der Franzoſen vor der Weſer. Ein deutſcher Schooner 
mit weißer Hütte, weißer Reeling, weißen Waſſerfußern und 
feſter Fock iſt geſtern von den Franzoſen genommen. 

Danzig, 8 Sept. Im Hafen zu Neufahrwaſſer iſt 
heute Vormittags das Schiff „Orion“ von Fraſerburgh einge ⸗ 
laufen und der Schraubendampfer „Ernte“ nach Steitin aus⸗ 
gelaufen. Der Kapitän des „Orton,“ Wilſon, hat bei der 
däniſchen Inſel Möen 6 franzöſiſche Kriegsſchiffe geſehen, 
ſonſt aber auf der Strecke bis hier kein ſolches angetroffen. 
Es werden demnächſt noch mebrere Schiffe laden und auslaufen. 
— . —ß———— — 


Deutſchlan d. 

59 Berlin, 8. Septbr. Die Proklamirung der Republik 
in Patis und der Erlaß Jules Favres, wie Alles, was damit 
zuſammenhängt, berührt hier ſo wenig, wie der Aufruf der Pa⸗ 
riſer Sozial⸗Demokraten an ihre Geſinnungsgenoſſen in Dentſch⸗ 
land. Der wahre Eindruck, den jener letztgedachte Aufruf macht, 
iſt faſt überall die Bewunderung des naiven Standpunktes ſeiner 
Verfaſſer mitten in dem furchtbaren Ernſt der Zeit. In unſe⸗ 
ren leitenden Kreiſen fühlt man ſich freier durch die Wen⸗ 
dung der Dinge in Paris, denn man beſorgt nun nicht nur 
keine Vermittelungsverſuche, wie dies die offiziöfe Preſſe bereits 
einhellig zugeſtanden hat, ſondern man glaubt im Gegentheil 
die Zuſtimmung der europäiſchen Mächte zu der Herſtellung ge⸗ 
ordneter Zuſtände in Frankreich zu erlangen, wie man ſie ſchließ⸗ 
lich doch herbeiführen wird und muß. Ueber eine Sendung 
J. Favres Seitens der proviſoriſchen Regierung in das Haupt- 
quartier iſt hier Nichts bekannt, ſo viel aber ſteht feſt, daß man 
dieſſeits mit einer proviſoriſchen Regierung überhaupt nicht un⸗ 
terhandeln wird; wenn man andererſeits auch wohl ſchwerlich 
Veranlaſſung haben und nehmen möchte, ſich für die napoleoniſche, 
oder eine andere Dynaſtie zu erhitzen. Vor Allem heißt die 
Loſung: nach Paris! hat man die mächtige Feldarmee Frank⸗ 
reichs troß ihrer furchtbaren und überlegenen Bewaffnung in 
vier Wochen vernichtet, ſo wird man mit dem Reſt der bewaff⸗ 
neten Kräfte, und kämpften dieſe auch mit Verzweiflung, wohl 
auch fertig werden. Die Hauptvertheidigungs⸗ Elemente auf 
welche man ſich in Paris Rügt die Marine⸗Truppen hatte man 
übrigens zum größten Theil Mac⸗Mahon zur Verfügung geftellt, 
dem fie auch bei Sedan gute Dienfte gethan haben ſollen, fie 
ſind theils aufgerieben, theils gefangen genommen worden. — 
Hier iſt man bereits auf große Durchzüge franzöſiſcher Gefan⸗ 
genen vorbereitet. 10,000 kommen nach Stettin, wo man be⸗ 
reits Zeltlager an den Forts für fie herrichtet und mit den Ein⸗ 
richtungen für ihre Verpflezung beſchäftigt iſt. Das Material, 
welches durch die Kapitulation von Sedan in unſere Hände ge ⸗ 
fallen, repräſentirt einen ſehr bedeutenden Werth. Zur Beför⸗ 
derung der Soldaten, Pferde, Geſchüte, Zelte ꝛc. von Frankreich 
nach Deutſchland ſind 500 Eiſenbahnzüge erforderlich, zwei 
Eiſenbahnrouten, auf denen die Beförderung erfolgt, find 14 
Tage hindurch Tag und Nacht davon in Anſpruch genommen“). 
— Die Damen des Hilfsvereins für die deutſche Armee 
batten heute Nachmittag im Hofe des Vereinslazareths in der 
Ulanen⸗Kaſerne den Rekonvaleszenten ein Siegesfeſt bereitet 
Die Trompeter der Garde. Pioniere trugen vor der bekränzten 
Büſte des Königs patriotiſche Stücke vor; der Abg. Prof. Vir⸗ 
chow hielt eine Anſprache über die Bedeutung der letzten Siege 
und brachte dem Heer wie den Führern ein Hoch. Dann wur⸗ 
den den Leuten Erfriſchungen gereicht. 

— Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 
unter Vorſitz des Handelsminiſters Grafen Itzenplitz zu einer 
Sitzung Banne 

— Der „St. Anz.“ ſchreibt: Nach durchaus zuverläſſigen 
Quellen, und zwar von Augenzeugen, hat der Kaiſer Napo⸗ 
leon ſich in der Schlacht bei Sedan der Art dem Feuer expo⸗ 
nirt, daß ſeine Abſicht, den Tod zu finden, daraus unzweifelhaft 
hervorgeht. (!) 

— Die in öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht, daß 
das Bundeskanzler⸗Amt für die Anmeldung von Entſchädi⸗ 

ungsforderungen aus der Wegnahme deutſcher Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe durch die franzöſiſche Kriegsmarine eine präkluſiviſche 
Friſt beſtimmt habe, entbehrt, wie der St⸗Anz. aus ſicherer 
Quelle mittheilen kann, jeder Begründung. 


*) Aus Düffeldorf wird unterm 7. d. gemeldet: Die bei Sedan 
efangen genommenen Franzoſen werden die Köln- Mindener, die 
ergiſch.Märkiſche und die über Frankfurt a. M. nach Norddeutſchland füh ⸗ 

renden Eiſenbahnen nach ihren Beſtimmungsorten befördert.] Jede der ge ⸗ 
nannten drei Eiſenbahnlinien hat 25,000 Mann zu befördern und werden 
heute ſchon die Transporte die Waſſerſtation der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
paffiren. Die Transporte der Bergiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn werden Düffel- 
7 ar paffiren, ſondern von Mühlheim am Rhein nach Elberfeld 
abgehen. 
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— Der norddeutſche Geſandte am römiſchen Hofe, Graf 
v. Arnim, wird ſich heute Abend auf ſeinen Poften zurück⸗ 
begeben. 7 

— Die Mittheilung mehrerer Blätter, daß der General 
v. Wimpffen, welcher die Kapitulation al edin lun hat, der⸗ 
ſelbe ſei, welcher die Kriegserklärung nach Berlin gebracht, be⸗ 
a auf einer Verwechſelung; der letztere war ein Oberſt v. 

impffen. 

— Aus Malta wird der „Times“ berichtet, daß dort unlängſt 
eine Anzahl Deutſcher ankam, die nach kurzem Auſenthalt ihre 
Reiſe nach Tunis fortſetzte. Wie es heißt, find es Emiſſäre 
der Preußiſchen Regierung, welche angeblich mit einer geheimen 
Miſſion an die eingeborenen Häuptlinge von Algerien 
beauftragt find. Ueber die Natur dieſer Miſſion wird viel ge⸗ 
fabelt. 

— Die Verluſte am 16. Auguſt in der Schlacht bei 
Vionville, welche Prinz Friedrich Karlanfänglich auf 15,000 Mann 
ſummariſch angab, ſtellen ſich nach einer Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ jetzt noch etwas böber und betragen demnach: 

Das 3. Armee Corps: 257 Offiziere, 6566 Mann, 627 Pferde; das 
9. Armee - Corps: 44 Offiziere, 1252 Mann, 2 Pferde; das 10. Armee 
Corps: 173 Offiziere, 5140 Mann, 328 Pferde; die 16. Infanterie⸗Diviſion: 
54 Offiziere, 1163 Mann, 91 Pferde; die 5. Kavallerie-Divifion: 81 Offiziere, 
1515 Mann, 363 Pferde; die 6. Kavallerie-Divifion: 17 Offiziere, 289 
Mann, 421 Pferde; Summa: 626 Offiziere, 15,925 Mann, 1832 Pferde. 

Bei dieſer Zufammenftellung fehlen noch die Liften des 
7. Küraffier⸗, des 16. Ulanen⸗ und des 13. Dragoner⸗Regiments. 
Ebenſo find die Verluſte der Garde⸗Dragoner⸗Brigade, die am 
16. bedeutend waren, nicht mitgerechnet. Dieſe kleine Notiz 
zeigt, wie heiß die Schlacht von Vionville war. 

— Der „Elbf. Ztg.“ wird die von anderen Blättern be⸗ 
zweifelte Behauptung von der ſchiechten Behandlung, 
welcher die in Metz gefangen gehaltenen Soldaten aus zeſetzt ge⸗ 
weſen ſeien, durch folgenden Brief eines Soldaten des 57. Inf.⸗ 
Regts. beſtätigt: 

Beves, 1. Sept. Ich war mit 734 Mann, darunter auch 2 andern 
Elberfeldern, bei Mars-la-Tour am 16. Auguſt gefangen und nach Metz 
transportirt worden. In Metz haben wir hungern müſſen; die franzöftſchen 
Soldaten, die uns transportirten, nahmen uns Alles ab, als Uhr, Geld, 
Tabak, uberhaupt die Taſchen wurden uns geleert, wir wurden nicht wie 
Menſchen, fondern wie Vieh bebandelt. Die Franzoſen quartierten uns in 
die Kaſematten, wo wir acht Tage auf einer alten Decke auf der bloßen 
Erde ſchlafen mußten. Derjenige der ſich ſein Geld verſteckt hatte, mußte 
6 Sgr. an 1 preußiſchen Thaler verlieren; / Pfund Speck koſtete uns 
2 Fres. 8 Sous. Für Brod haben ſie enorme Preiſe gefordert. Von der 
ſchlechten Aufnahme, die wir erfahren, kann man ſich keinen Begriff machen. 

— Bei dem Kammergericht hat ſich, hieſigen Blättern zufolge, bei 
der Wiederaufnahme der Geſchäfte nach Ablauf der Gerichtsferien der Man⸗ 
gel an richterlichen Kräften ſo fühlbar gemacht, daß eine Abtheilung 
des Zivilſenats hat aufgelöſt werden müſſen, um die Richter dieſer Abthei⸗ 
lung den andern Abtheilungen zuzuführen. Ju Folge deſſen find die Mit⸗ 

lieder dieſes Gerichtshofes mit Arbeiten überlaſtet, und es wird mancher 
Prozeß länger als ſonſt auf Entſcheidung warten müſſen. 


Darmſtadt, 5. Sept. Die „Mainztg.“ ſchreibt: Wie 


wir hören, hieß es in dem in der „Darmſt. Ztg.“ vom 27. v. 


M. abgedruckten Nekrolog des Hauptmann Ronſtadt etwa: 
„Mit Freuden begrüßte er daher die Errichtung des Nord⸗ 
bunds und den Abſchluß der Militär⸗Konvention mit Preu⸗ 
ßen ꝛc“ Die Redaktion ſtrich aber die hervorgehobenen Worte 
und ließ nur die Militär⸗Konvention paſſiren. Das iſt die 
Achtung vor der Wahrheit und die Achtung vor einem edlen 
Todten, der den Heldentod für das Vaterland ſtarb von Seiten 
jenes Blattes. Das der Nordbund ſich in den Spalten des 
offiziöfen Organs des Herrn v. Dalwigk früher ſchon ähnliche 
Zenfurſtriche gefallen laſſen mußte, iſt uns bekannt. Daß aber 
bei der Redaktion, die doch mit den Intentionen des Miniſters 
bekannt ſein muß, auch noch jetzt, 8 Tage nach den Schlachten 
bei Metz, das Begrüßen der Errichtung des Nordbundes als 
etwad aus der Welt zu Tilgendes gilt, als etwas, was dem 
heſſiſchen Offizier nicht ziemt, — das .... wäre unbegreiflich, 
wenn bei dem gegenwärtig herrſchenden Syſtem überhaupt noch 
etwas unbegreiflich wäre. 
Oeferre ic. 

Wien, 6. Sept. Wie der „N. Fr. Pr.“ verſichert wird, 
hat der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt Metternich gemeſſene 
Weiſung erhalten, unter allen Verhältniſſen auf feinem Poſten 
zu bleiben. — Nach demſelben Blatte erzählt man ſich in hiefi⸗ 
gen diplomatiſchen Kreiſen, Graf Beuſt habe auf die an ihn 
gerichtete Anfrage, wie ſich Defterreih zur Annexion von El⸗ 
ſaß und Lothringen ſtellen würde, die Antwort ertheilt, das 
Intereſſe Oeſterreich Ungarns habe mit einer ſolchen Eventualität 
nichts zu ſchaffen. — Kriegsminiſter v. Kuhn hatte vorgeſtern 
ſeine Demijfion eingereicht, der Kaiſer hat dieſelbe aber nicht 
angenommen. — Die Czechen verharren in ihrer paſſiven 
Oppoſition. Es jet unnütz geweſen, — meinen die czechi⸗ 
ſchen Organe — daß erſt der Miniſter de Pretis nach Prag ge 
ſandt worden ſei, um Angeſichts der großen Eteigniſſe im We⸗ 
ften von den Czechen Zugeſtändniſſe zu erlangen. Die deutſchen 
Siege könnten nichts an der Haltung der Czechen ändern; das 
ceterum censeo jei Böhmens Selbſtſtändigkeit; eine Beſchickung 
des Reichsraths werde ohne dieſe Konzeſſion niemals erfolgen. 
— Die hieſigen Blätter platdiren Angeſichts der Kapitulation 
von Sedan für ein internationales Bündniß zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland. „Fremdenblatt“, „Konſtit. 
Vorſt.⸗Z.“ und „Wanderer“ entwickeln in ihren geſtrigen Leitar⸗ 
tikeln denſelben Gedauken. 

Das feudale „Vaterland“ ſchreibt: 

Es tritt jetzt an Oeſterreich die zwingende Nothwendigkeit heran, un- 
verzüglich feine innere Organiſatlon auf natürlicher Baſis zu beginnen und 
zu vollenden und auf dieſe Weiſe die kurze Spanne Zeit, die uns die Er⸗ 
ſchöpfung des Siegers (7) geſtaltet, fruchtbar zu machen. Brüten wir nicht 
über Racheplanen, jagen wir nicht Phantomen nach, damit wir nicht end⸗ 
— 555 tem Traume erwachend, ein furchtbares „Zu spät!“ zu mürmeln 


Die Siegesnachrichten von der deutſchen Armee brach⸗ 
ten hier eine außerordentlich ſtürmiſche Bewegung hervor. „Daß 
die Nachricht — ſchreibt die „Preſſe“ — unter den zahllosen 
deutſchgeſinnten Wienern mit wahrhaft feſtlichen Gefühlen auf⸗ 
genommen ward, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Selbſt das 
Organ des Kardinals Rauſcher, „der Volksfreund“, jubelt über 
den wunderbar großen Erfolg Deutſchlands.“ 

t. 

Aus der Schweiz 3. September. General. v Röder, 

der Geſandte des norddeutſchen Bundes, hat ſeine Anweſen⸗ 


heit in Baſel benutzt, um ſich nach dem Stadthauſe zu begeben, 
und dort der Baſeler Einwohnerſchaft für ihre freundliche An⸗ 
theilnahme an den aus Frankreich vertriebenen Deutſchen zu 


danken. 5 

Dem „Bund“ wird aus Genf geſchrieben: 

„Nach Ausſage deutſcher Ausgewieſener befinden ſich in Lyon unſchul⸗ 
diger Weiſe als Spion angeklagt ſeit 16 Tage noch acht deutſche Arbeiter 
in Haft. Durch Aufhegungen von Seiten der Pfaffen tft die Lage aller 
derjenigen, welche einen deutſchen Akzent haben, beſonders auf dem Lande, 
geradezu lebensgefährlich; es kommen daher auch ſchon deutſche Schweizer, 
Oeſterreicher Ungarn ze. als Flüchtlinge hier an. Verhältnißmäßig am 
wohlwollendſten benehmen ſich die republikaniſch geſinnten Städte Lyon un 
Marſeille, wo Deutſche und deulſche Schweizer von den Bürgern in Schutz 
genommen werden.“ ꝛc. 5 N 

In Chur ſind an einem Tage gegen 40 aus Paris ge⸗ 
flohene Graubündtener angekommen; es ſind meiſt Kellner, Por⸗ 
tiers und Dienſtmädchen. — Die „ſchweiz. Kirchenztg. in Lu⸗ 
zern veröffentlicht die Erklärung des Kardinals Antonelli, 
nach welchem die Konſtitution über die Unfehlbarkeit ohne wei⸗ 
tere Bekanntmachung verbindlich ſei. 

Delgie un. 

Brüſſel, 8. September, 11 Uhr, Vormittags. (Tel.) Das 
„Journal de Bruxelles“ ſignaliſirt die Demiſſion des Baron 
von Nothomb von ſeinem Berliner Geſandſchaftspoſten. — 
Eben eingetroffene Pariſer Nachrichten melden, daß die 
Regierung „unter Reſerve“ die Mittheilung mache, daß nach 
Baſeler Konſulats⸗Berichten vor Straßburg 10,000 Deutſche 
niedergemetzeldt worden ſind. hi 

Frankreich. f 

Paris, 5. Sept. Im Senat, der durch ein heutige⸗ 
Dekret der proviſoriſchen Regierung für abgeſchafft erklart 
wird, verſuchten geſtern noch ein paar Vollblut ⸗Bonap ırtiften 
eine Demonſtration zu Gunſten der Dynaſtie. 

Senator Chabrier: Einige Mitglieder des geſetzgebenden Körpers 
haben, den Eid des Gehorſams gegen dle Verfaſſung und der Treue gegen 
den Kaiſer, den ſie geleiftet haben, vergeſſend, die Abſetzung Selner Ma⸗ 
jeſtät und die Aufhebung Seiner Regierung verkündigt. (Lärm. Nein! 
Nein! Das if nicht angenommen worden). Graf Blamarens: Das 
iſt verfaſſungswidrig. Chabrier: Es hat ſich allerdings eine Stimme 
im Schooß der Verſammlung erhoben um ihnen zu ſagen, daß ſie nicht 
das Recht dazu hätten; fie haben geantwortet, fie würden bewelſen, daß fie 
es hatten. Es handelt ſich in dieſem Augenblick nicht darum zu wiſſen, 
wer Recht und Unrecht hat. Wir werden unſere Rechnungen regen, wenn 
der Feind nicht mehr den Boden Frankreichs überſchwemmt (Sehr gut!). 
Was den Katfer perſönlich betrifft, fo würde ich, wenn er als Sieger zu 
rückgekehrt wäre, ihn mit meinem Zuruf begrüßt haben, und ich würde 
nicht der Einzige geweſen ſein. Nun da er gefangen und ritterlich unter 
legen iſt, kann ich ihm nur noch eine letzte Huldigung und einen letzten 
Wunſch widmen. Es lebe der Kaiſer! Prinz Pontatowakt; Es lebe 
der Kalſer! Graf Segur d Agueſſeau: Es lede der Kalſer! Es lebe 
die Kalſerin! Graf Flamaren?: Es lebe der kaiſerliche Prinz! Es! be 
die Dynaftte! Chabrier: Das verſteht ſich von ſeibſt. Nifard: Beſiegt 
und gefangen. Er if gebeiligt (Zeſchen der Zuſtimmung). Präfldent 
Rouber: Es iſt nicht nothwendig, daß dieſe Verſammlung den Ereigniſſen 
fremd bleibe. Wir müſſen gleichzeitig mit dem geſetzgebenden Kötper ver 
ſammelt fein, um im Einvernehmen mit ihm an den Maßregeln, die ge. 
eignet find, den öffentlichen Brieden zu ſichern, mitzuwirken. (Ja! Ja! 
Sehr gut!) In der heutigen Nachtſitzung des geſetzgebenden Körpers iſt 
ein Antrag (der Jules Favres) geſtellt und von einem unſerer Kollegen 
(Graf Palikao) zurückgewieſen worden, der, wenn er in dieſen Mauern ſich 
zeigte, nur einer einmüthigen Zurückweiſung ehe d würde. (Zuſtim⸗ 
mung.) Graf Jlamarens: Er dürfte die Schwelle dieſer Verſammlung 
nicht überſchreiten. Präſtdent: Es if von der Regierung dem geſetzge⸗ 
denden Körper ein anderer Vorschlag unterbreitet worden, um denſelben in 
die Lage zu verſetzen, feine Abſichten und feinen Willen zum Ausdruck zu 
bringen. Dieſer Vorſchlag wird darauf an den Senat gelangen. In An⸗ 
betracht des Ernſtes der Umftände werden wir uns ein feſtes Herz, einen 
hohen und entſchloſſenen Willen zu bewahren wiſſen. (Bravo!) Quentin- 
Bauchard: Und das Gefühl unſrer Ehre. € 

Als dann gegen Abend die Sitzung wieder aufgenommen 
wurde, beklagte Ba roche (der frühere Juſtizminiſter), daß die 
Volkshaufen nicht auch in den Senat eindrängen und den Se⸗ 
natoren nicht die e gäben, auf ihrem Seſſel zu ſterben. 
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen — ez war die letzte. 

Die über Nacht aus „Journal officiel de IEmpire Frau- 
gais“ in „Journal officiel de Ja Republique F rangaise* um⸗ 
getaufte Amtszeitung iſt vollgeſpickt mit Proklam ationen. Auf 
die bekannte Erklärung der Republik (vergl. unſere Dieaſtags⸗ 
Morgennummer) folgt eine Proklamation des Miniſters 
des Innern an die Präfekten, Unterpräfekten, den Gencral⸗ 
Gouverneur von Arabien u. |. w. folgenden Inhalte: 

Die Abſetzung (déechéance) iſt im geſetzgebenden Körper aus geſprochen worden. 
Die Republik ift im Hotel de Ville proklamiit worden. Eine Regierung natlona⸗ 
ler Vertbeidigung, beſtehend aus eilf Mitgliedern, ſämmtlich Deputirte für 
Paris, if durch den Volkswillen konſtitutrt und beftätigt worden. (Solgen 
die Namen der proviſoriſchen Regierung.) Der Gem ral Trochu, ausgerü- 
ſtet mit der militäriſchen Vollmacht zur nationalen Vertdeldigung, IR zum 
Präfidium der Regierung berufen worden. Wollen Sie augenblidlich dieſe 
Kundmachung anſchlagen oder nach Umſtanden durch den öffentlichen Aus- 
rufer verkündigen laſſen. Im Namen der Regierung der nötionalen Der 
theidigung, der Miniſter des Innern, Leon Gambetta 


Keratry, der neue Polizei⸗Präfekt, redet die Einwohner von 


Paris alſo an: 

Unter den Schlägen araufamer Nothwendigkeit find, nach achtzehr ſäh⸗ 
rigem Harren, die am 18. Brumaice und am 2 Dezember unterbrochenen 
Xraditionen wieder aufgenommen worden. 
den, nach dem Verſchwinden ihrer Kollegen von der Mehrheit. die Abſetzung 
proklamirt. 
Ville verkündet. Dieſe Revolution iR ganz friedlich verlaufen; ſie hat de. 
griffen, das franzöſiſche Blut dürfe nur auf dem Schlachtſelde fließen. Sie 
dat, wie 1792, die Austreidung der fremden zum Ziele. Die Bevdikerung 
von Paris fahre darum fort, durch ihre Ruge, durch die Maanlichkeit 
ihres Verhaltens, der ihr wie Frankreich geſtellten Aufgabe 1 0 zu zel⸗ 
gen. Durch dle Regterung mit dem Amte, das man fo oft unter den vor⸗ 
hergehenden Regimes mißbrauchte, betraut, fordere ich die Parlſer Bevölke . 
rung auf, die politiſchen Rechte auszuüben, welche fie mit einer Weisheit 
und Mäßigung, die Frankreich und der Welt zeigen, daß fie wirklich der 
Freiheit würdig if, wieder pollſtandig errungen dat. Unſer aller Pflicht 


iſt, unter den obmaltenden Um ſtänden nur der Gefohr zu gedenken, in der 


ſich das Vaterland befindet. 
Schutze republikaniſcher Freiheit Frankreich ſich bereit macht, zu ſiegen oder 
zu sterben, habe ich die Gewißheit, daß mein Amt nur gegen das Treiben 
derjenigen, die das Vaterland verrathen könnten, gerichtet fein wird. Pa ⸗ 
ris, den 4. September 1870. 5 

Herr v. Kératry war in der Kammer einer der beftigfien 
Heißſporne, welche die Regierung im Anfang Juli in den Krleg 
hineintrieben; er ſtellte auch die berühmte Interpellation, welche 
die Plünderung und Einäſcherung aller Ortſchaften Badens ver⸗ 
langle unter dem Vorwande, daß die badiſche Regierung 
„Sprenggeſchoſſe“ in Anwendung bringen wolle. Endlich Ara go 
der neue Maire von Paris, führt ſich durch fo 


mation ein: a 
Franzöſiſche Republik. Stadthaus von Paris. Bürger! 


men — un —— — 


—: a 


Die Deputtrten der Linken ge⸗ 


Einige Augenblicke darauf wurde die Repudlik im Hotel de 


In dem Augenblicke, in welchem unter dem 


4 


Volk und von der Regierung der nationalen Vertheidigung zum Maire von 
Paris berufen worden. Bis Jyr berufen werdet, Eure Munizipalität 8 
wählen, nehme ich im Namen der Republik Beſitz von dieſem Stabthaufe, 
von dem ſtets die großen patrlotiſchen Signale in den Jahren 1792, 1830 
und 1848 ausgegangen ſind. ie unſere Väter im Jahre 1792 gerufen 
haben, fo rufe ich Euch zu: Bürger! Das Vaterland iſt in Gefahr! Schaart 
Euch um dieſe pariſer Munizipalität, in der heute ein alter Soldat der Re⸗ 
publik feinen Sitz nimmt. Es lebe die Republik! 

Ein Dekret des Miniſters Gambetta ernennt Valentin 
um Präfekten in Straßburg, indem es von ſeiner Energie und 
85 5 Patriotismus erwartet, daß er ſeinen Poſten ſofort ein- 
nehmen werde. Ein zweites Dekret ernennt Engelhart zum 
Maire von Straßburg, indem es von ſeinem Patriotismus er⸗ 
wartet, daß er in die Stadt gelangen und den tapfern Straß⸗ 
burgern und der heldenmüthigen Garniſon den tiefbewegten 
Dank Frankreichs, der Stadt Paris und der Regierung der Re⸗ 
publik überbringen werde. — Das Stadthaus gewährte 
geſtern von 4 Uhr Nachmittags an einen eigenthümlichen An⸗ 
blick. Alle Fenſter, das Dach, die Schornſteine, der Thurm, 
ja ſogar die Blitzableiter waren von Leuten aller Klaſſen beſetzt. 
Die Mitglieder der neuen proviſoriſchen Regierung kamen und 
gingen. Rochefort ließ ſich mehrfach an einem der Fenſter 
ſehen; er war ſoeben aus ſeinem Gefängniß hervorgeholt und 
im Triumphzuge in das Stadthaus geführt worden. National⸗ 
garde und Freiſchützen paſſirten über den Platz mit gehobenem 
Gewehrkolben. Man hatte einen Augenblick im Hofe des Stadt⸗ 
hauſes die rothe Fahne aufgepflanzt, ſie wurde aber ſofort wieder 
entfernt. Von dem Hotel de Ville wurde die nationale Triko⸗ 
lore ausgeſteckt, an deren Spitze man eine phrygiſche Mütze 
befeſtigte. Als ein Kurioſum ſei noch erwähnt, daß der Platz 
vor dem Stadthauſe buchſtäblich mit weißen Papierzetteln be⸗ 
deckt war. Es waren dies die Ja-Stimmen vom 8. Mai, die 
man zu den Fenſtern herausgeworfen hatte. Allerorten wurden 
die kaiſerlichen Adler von den Fahnen geriſſen und aus den 
Fenſtern hinausgeworfen. Auch Büſten des Kaiſers warf man 
aus den Häuſern hinaus, und ſtieß ſie unter fürchterlichem Bei⸗ 
fallrufen mit dem Fuße in die Seine. Plakate wurden herum⸗ 
getragen mit der Aufſchrift: „Bürger, die Leute, welche den 
„Figaro“ kaufen, find Feiglinge.“ Die vier unterdrückten Zei⸗ 
tungen find ſofort wieder erſchienen. Die Straße des 10. De⸗ 
zember iſt in die Straße des 4. September umgetauft worden. 
— Die Prinzeſſin Clotilde iſt heute um 3 Uhr nach Florenz 
abgereiſt in Begleitung des Generals Franconnidre, des Kapi⸗ 
tains Brunet und der Baronin Barbier. — Arago, der neue 
Maire von Paris, telegraphirte bereits am Sonntag Abend 
8 Uhr die Nachricht von der Proklamation der Republik an 
Victor Hugo; in Folge deſſen ſandte dieſer ſofort einen ganzen 
Zug bisheriger Flüchtlinge von Brüſſel nach Paris. — Das 
„Pays“ zeigt an, daß zwei ſeiner Mitarbeiter, die Herren 
Paul de Caſſagnae und Robert Mitchell und ihr Gefähr⸗ 
ter Hr. Carrette ſich in der Armee von Sedan befanden, nicht 
verwundet und mit der Armee, die kapituliren mußte, ge⸗ 
fangen ſind. 

Aus Bordeaux, 4. September, Abends, wird dem „Con⸗ 
ſtitutionnel“ telegraphirt: Eine große Aufregung hat hier wäh. 
rend des ganzen Tages geherrſcht. Die Statue des Kriſers if 
umgeſtürzt worden. Die Nationalgarde hat dem kaiſerlichen 
Präfekten den Gehorſam verweigert. Eine Depeſche aus Lyon 
meldet dem faſt Gleiches. Auch in Grenoble iſt die Republik 
proklamiit. 

In Bona ſind drei Araber erſchoſſen worden, weil ſie in 
der Stadt die Nachricht von der Niederlage der franzöſiſchen 
Armee verbreitet hatten. 

Paris, 7. September, Abends. (Tel.) Der wiedererſchie⸗ 
nene „Reveil“ greift aufs Heftigſte die proviſoriſche Regierung 
an, wahrſcheinlich weil Ledru Rollin bei der Konſtituirung der⸗ 
ſelben vergeſſen worden iſt. — Der Chefredakteur des „Gaulois“ 
fordert die Regierung zur Ausfchreibung eines Ehrenpreiſes von 
einer halben Million auf, für den Erfinder einer Höllenma« 
ſchine zur Vernichtung der Feinde. 

Paris, 8. September, Morgens, (Tel.) Die Munizipal⸗ 
räthe von Amiens und Douay haben Proteſt gegen den 
Regierungsumſturz eingelegt. Pietri befindet ſich beim 
Kaiſer auf Wilhelmshöhe, deſſen Privat. Korreſpondenz er leitet. 
Der Telegraphenverkehr mit Nordfrankreich iſt ſuspendirt. 


Italien 


Florenz, 4. September. Die Gefangen nehmung 
Napoleons macht hier enormes Aufſehen. Nach dem Ein⸗ 
treffen dieſer Nachricht verſammelte ſich ſofort der Miniſterrath 
mit Hinzuziehung Lamarmora'8. Aeußerſt wichtige Beſchlüſſe 
ſollen gefaßt worden ſein, und verlautet, daß drei Miniſter aus 
dem Kabinette austreten ſollen. Die hier anweſenden Depu⸗ 
tirten der Linken hielten geſtern Nachmittags ebenfalls eine Ver⸗ 
ſammlung. Viele Briefe und Telegramme wurden von ihnen 
in die n e abgeſchickt und heute ſollen in Mailand, Tu⸗ 
rin, Parma, Neapel und anderen Städten Italiens Meetings 
ftattfinden, wie es heißt, in der römischen Angelegenheit. Um 
5 Uhr Nachmittags begab ſich eine Kommiſſion der Linken, be⸗ 
ſtehend aus Mancini, Cairoli, Laporta und Oliva, in den Pa⸗ 
lazzo Ricciardi, wo ſie, vom Miniſterpräſidenten Lanza empfan⸗ 
gen, unverzügliche Beſitznahme Roms verlangte. Eine Verzö⸗ 
gerung wird als Verrath an der Nation betrachtet. Die Kom⸗ 
miſſion der Linken beſchloß, in Permanenz zu verbleiben. — 
In Aequapendente, San Lorenzo, Torrealfina (römiſchen Städ⸗ 
ten) ſollen bereits italieniſche Fahnen wehen. Der Vor⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen nach Rom wird als unmittelbar 
bevorſtehend angeſehen. 

Florenz, 7. September. In dem Augenblicke, wo die 


uẽeberſchreikung der römiſchen Grenze gemeldet war, wo 


Ich bin vom ſchafft erklärte September-Konvention. 


ganz Italien mit Beflagung ſeiner Städte das Ereigniß feierte, 
welches ſämmtliche Blätter im Lande anzeigten, wurde der 
Vormarſch ſuspendirt, um einen letzten diplomati⸗ 
ſchen Verſuch mit dem Papſte zu machen. Es verlau⸗ 
tet: Baron Ricaſoli ſoll die Miſſion hagen, ein Abfinden zu 
treffen, und im Falle der Erfolgloſigkeit die Okkupation an⸗ 


Igende Prokla⸗ kündigen. — Jules Favre entband als Miniſter des Aeu⸗ 


ßern Italien jeder Rückſicht auf die von ihm für abge⸗ 
(N. Fr. Pr.) 


wartet wurden, hat ſich wahrſcheinlich aus dem Grunde verzögert, well 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. September. 

— Der Oberbefehlshaber der erſten Armee, General von 
Steinmetz, hat bekanntlich in der erſten Schlacht bei Mep, 
am 14. Auguſt, das Kommando geführt. Bald darauf tauchten 
in den Zeitungen (zuerſt in der wiener „N. Fr. Pr.“ und ſpäter 
mit ſehr ſicher auftretenden Einzelheiten ausgeſtattet, auch in 
preußiſchen Blättern) Gerüchte 55 wonach Hr. v. Steinmetz des 
Oberbefehls enthoben worden ſei. Als Grund wurde bald an⸗ 
gegeben, daß der General zu früh vorgegangen und durch ſein 
Ungeſtüm ſeine Truppen zu ſehr ausgeſetzt hälte, bald, daß der⸗ 
ſelbe ein Lazareth nicht geſchont, endlich, daß feine gegenwärtigen 
Mannſchaften, weniger gutmüthig als die Poſener und . ö 
gegen das harte Regiment des „alten Haudegens“ vielfache Klar 


gen erhoben hätten. Auf Grund der ſicherſten Informationen | 


können wir heut alle jene Gerüchte widerlegen. General v. 
Steinmetz hat jo weſentlich zu dem Erfolg der erſten Kämpfe 
um Metz, welche ich in das Wort „Einſchließung Bazaines“ 
zuſammenfaſſen laſſen, beigetragen, daß ihm zuerſt 
der König das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verlieh, 
während die ihm untergeordneten Generale: Zaſtrow (vom 
7. Armeecorps), Goͤben (8. Armeecorps), Manteuffel 
(1. Armeecorps) das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten. 
Außerdem überſandte ihm der König 100 eiſerne Kreuze zur 
Vertheilung mit dem Beifügen, weitere Vorſchläge für Dekora⸗ 
lionen einzureichen. Hr. v. Steinmetz iſt auch nach wie vor 
Oberbefehlshaber der erſten Armee, nur mit dem Unterſchiede, 
daß jetzt ihm bedeutend mehr Streitkräfte unterſtellt 
worden ſind, denn während ſeine Armee anfangs nur zwei 
Armeecorps umfaßte, kamen ſpäter noch das 1. Armeecorps 
und zwei Kavallerie⸗Diviſionen, in letzter Zeit noch die 
(16,000 Mann ſtarke) Diviſion Kummer hinzu. Nach dem 1. 
September iſt ihm auch noch das Corps des Großherzogs von 
Mecklenburg- Schwerin unterſtellt worden, und der Großbergeh 
drückte bei dem Beſuche, welchen er dem Oberbefehlshaber Gene 
ral v. Steinmetz machte, darüber ſeine Freude aus. Die erſte 
Armee beſteht demnach aus 130,000 Mann, fe ſteht vor Meß, 
das Hauptquartier in Jouy aux Arches. Hoffentlich werden wit 
von dem greifen Helden, der ſich auch im Felde feine Jünglings⸗ 
friſche bewahrt hat, bald weitere Waffenhtaten hören. 

— Der Major und Kommandeur des Füſilierbataillons im 
46. Infanterie-Regiment Cam pe, welcher in der Schlacht bei 
Sedan einen Schuß durch die rechte Hand erhielt, iſt über 
Belgien zur weiteren Heilung in Berlin eingetroffen. 

— Vom 5. Armee⸗Corps geht der „Kreuzztg.“ das Ber 
dauern zu, daß es — wahrſcheinlich wegen des raſchen Vorge⸗ 
hens — von den patriotiſche Erfriſchungs⸗Sendungen n 
nichts erhalten habe. 

— Die Feſtungswerke von Poſen ſollen, wie ver 
lautet, in den nächſten Jahren durch mehrere detachirte Forts 
verſtärkt werden, deren Errichtung durch die auß iche 
vollkommnung und bedeutend größere Tragweite ber N 
neuerer Zeit bedingt iſt. Es ſellen, wie uns — 
zunächſt fünf Forts angelegt werden, und zwar nord! vos 
Kernwerk gegen Naramovice hin, bei Zawade, beim „Städtchen“ 
bei der Wilda und bei Jerzyce. 

— Die Berliner Adreſſe an unſeren König iſt am 
Mittwoch mit 1500 Unterſchriften bedeckt, von hier abgegangen. 


— Der Poſener Landwehr ⸗Verein hatte bis geſtern Abend füt 
ſeine vor 5 bivouakirenden Kameraden eine vollſtändige Wagenladung 
von Spirituoſen, Tabak, Zigarren ꝛc. komplett, dieſelbe ift aber nicht abge 
gangen, da von anderen hieſigen Vereinen der dringende Wunſch rege ge, 
worden iſt, dieſer Sendung eine zweite beizufügen. Die Bewohner pojend d 
werden nun erſucht dies Unternehmen des Landwehr⸗Vereins zu unterſtützen 
da raſche Hülfe, doppelte Hülfe iſt, und unſere Kämpfer von Malroy d 
den Genuß einer Pfeife Tabak und eines guten Schnapſes den ihnen 
gegen gebrachten Gruß ihrer Vaterſtadt erhalten. 


— Die franzöſiſchen Gefangenen, welche ſich auf dem Kernwerl |, N 


befinden, werden, wie uns mitgetheilt wird, von der Stadt aus recht jet! 
ſam verpflegt. Manche pelniſche Damen nehmen ſich derſelben auf das 
Eifrigſte an, fahren, mit einer Einlaßkarte verſehen, nach dem Kernwerk 
hinauf, und laſſen, begleitet von Mannſchaften der Wache, den Gefangen, 
alle möglichen Erfriſchungen zukommen. Daß den letzteren unter dieſen er 
hältniſſen das Komißbrod, welches fie ebenfo, wie unſere Soldaten, geliefert 


erhalten nicht ſchmeckt, iſt leicht erklärlich; unſer genügſamen „ſpartaniſchen 0 


Soldaten ſind damit zufrieden. 
— Die Ankunft der 5500 franzöfiigen Gefangenen, vor 
denen bie erften 1000 bereits am 7. d. M. auf dem hiefigen Bahnhoſe die 


Eiſer bahnen in der Nähe des Kriegsihauplapes durch die zahlrel 
Transporte von Verwundeten im höchſten Maaße in Anſpruch genomme 
find. Selbſt das Etappenkommando, welches auf dem Bahnhofe ſtatio 0 
if, wird, wie verlautet, erſt kurz zuvor von der Ankunft der Gefangene, 
unterrichtet werden. Unterdeſſen ſchreitet das Barackenlager für die 
genen auf der splanade des Kernwerks ſeiner Vollendung entg gen. 
— Perſonal⸗ Chronik. Dem Oberlehrer von dem aufgehoben 
Gymnaſtum zu Trzemeszno, Dr. Sikorski, iſt die ſechſte Oberleprerftel® 


und dem Gymnaſtallehrer Dr, Kolanowski aus Oſtrowo die achte ordcg 6 


liche Lehrerſtelle an dem Marlin Gymnaſtum zu Poſen vom 1. Okt. d. 
ad übertragen worden. — Die nachbenannten ſeither interimiſtiſchen Pol 
Diſtrikte⸗Kommiſſarien Eichel zu Kotlin, Glaubitz zu Reuſtadt d. 7. 
von Arnim zu Betſche, Lindner zu An Neugebauer zu op” 
tom, Brandenburger zu Mieszlow, Glernat zu Schroda, Gazi 
Bnin und Pfeiffer zu Lindenſtadt find im verfloſſenen Jahre und N 
coby,zu Miloslaw, Kutzner zu Koſten, Straßburg in Poſen, 2 N 
wald in Pudewitz und Cons bruch zu Miſerltz im Laufe dieſes I 
als Polizel⸗ Diſtritts-Rommiſſarſen definitiv angeſtelt worden. (Umtsbl) 
— Katholiſche Pfarrſtellen. Der War Stanislaus Wife 
Brody hat auf das Pfarrbenefiztum zu Neu-Rramzig die kanoniſche 
ſtitution erhalten. Dem bisherigen Pfarr-Adminiſtrator Ale ski zu De 
ruszyn iſt auf das gedachte Pfarrbenefizium die kanonlſche Inſtitut er 
thellt worden. Der bisherige Prodekan Severin Namrocki in Kollowe 
iſt zum wirklichen Dekan des Krelſes Schildberg ernannt worden. L 
— Durch Kabinets⸗Ordre vom 1. Juli c. iſt der Nawe des 1 
Dominio Polskawies bei Klecko in „Paulsdorf' umgewandelt worde 
. ͤ v——... ——ñ̃ ̃ . 


Bermiſchtes 
* Zu Parchim iſt an der Front eines Hauſes eine Tafel von wehe 
Marmor angebracht, welche in goldenen Buchſtaben folgende Inſchrift räg 5 
„Hier wurde der preußiſche General der Infanterie Hellmuth Carl Bien 
dard v. Moltke am 26. Oktober 1800 geboren. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— 


Auf die in Dresden beſtehende Theaterſchule, welche feit Sb. 
mit beſtem Erfolg wirkt, felen Intereffenten aufmerkſam gemacht. (S. " 


Inferat.) ® ; 
K . 


Nr. 259 Freitag, 


9 September 1870. 


Se häfts-Derkauf. ing Et 10 Ay; 


Preußiſche Stadt Frankfurter 


IB 55 Vormittags — . 
f e r , Be 158. Lotterie. 
e Teen Kolonialwaaren⸗ u. Weine |" zwanzig Tonnen Herin ben Fauptgewinn 200,000 Fl. 
tr r ll. „zwanzig Tonnen Heringe ö ; 
„ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Geſchäft ee 3 Hauptgewinn 200, J 


Exemplare des vom 1. Oktober c. ab in 
Kraft tretenden neuen Betriebs Reglements 
für die Eiſenbahnen im Norddeutſchen Bunde 
— bei unſeren Stationskaſſen käuflich zu 
abe 


Manheimer, 
a u ne 


Für Augenkranke. 


fol en bloc verkauft werden. Die Inventur 
und Taxe iſt bei dem Unterzeichneten einzu- 
ſehen, welcher ſchriftliche Offerten bis zum 
10. September c. entgegennimmt. 
Ludwig Manheimer, 
gerichtl. Maſſenverwalter. 


Theaterſchule in Dresden. 


Beginn der neuen Kurſe 3. D’toter. Unterricht im Geſang, Studium von Ogern⸗ 
partien, Deklamatſon, Rollenſtudium, Mimik, Bühnenübungen (öffentliche theatraliſche Auf. 
führungen) Klavier, Muſiklehre, Sprechen, Aeſthetik ꝛc. ꝛc. Lehrer: Hofopernſänger 
Risse, Weizxistorfer, Kammerſängerin Fel. @ölze, Hofſchauſpieler Heine, 


n. 

Breslau, den 7. September 1870. 
Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Dienſtag den 13 September d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, in Bieganowo 


Meine Sprechſtunden find jetzt von 9 —10 u. 
14% uhr. Dr. rn. Wilhelmäpl. 6. 


Ganze Original⸗Looſe laut Plan 51 Thlr. 13 Sgr., wie auch 
halbe und viertel Looſe ſind zu haben bei 


Joseph Fränkel in Poſen. 
Comtoir: Markt 89. 
Bekanntmachung. 

Nach der Anzeige des katboliſchen Pfarr ⸗ 
kirchen ⸗Kollegtt in Fordon, Kreis Bromberg, 
ſind die der dorligen Kirchen ⸗ reſp. Hofpital- 
Kaffe gehörig geweſenen poſener Rentenbrieſe 
Lit. D. über 25 Thlr. Nr. 2128, 2714 und 
4391 nebft Talons und Coupons, letztere jedoch 


= Verlag von Julius Klönne iv Berlin. 
Von 


Der Deutschen Heldenkampf 


im Jahre 1870 


in Wort und Lied. 


Bürde, königl. Ball tmeif er Nohl, Hoflopelmeifter Der. Miesse x Honorar: 2 nur von Nr. 4391, in der Nacht vom 1. zum 
| — er ö voller Kurjus 124 Tplr., 2 Fächer 60 Zhle, 1 Fach 32 zble. jährlich. Statuten, Ver⸗ 335 13 emy 2. Auguſt c. mittelſt gewaltſamen Einbrunes 
1 verſchiedene Möbel, Betten eichniß der im Statut ausgebildeten Künfiler gratis, ſowie jede nähere Auskunft durch ken a fr AR ee 
N und Kleidungsſtücke Direktor Purdor. . gen. Preis Dies wird mit der Aufforderung bekannt 


U 
ii) 
’ 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be 


Unſer Comtoir befindet ſich fortan 


in Seide, Wolle, Baumwolle, 
® 


ſteuer⸗Reinertrage von 43 Thlr. 7 Sgr. 27; Pf. 
und zur Gedäudeſteuer mit einem Nutzungs 


Vigogne ꝛc. ꝛc., 


Venſtonaire 


9 5 2 gemacht, daß derjenige, welcher dennoch recht ⸗ 


Nach Auswärts Verſendung gegen Poſt 
anweiſung Generalagentur 


J. D. Katz & Sohn, 


Poſen. 


nur ? g 
. ahl „ N d } na erſchi mäßiger Inhaber der angegebenen Rentenbriefe 
„ hebe, Ben 6: Erptember 1870 und iu elen Bußpandlungen sur Ein: 
ee ndenftraße Nr. 2. — aeg , de here we 
t ens ommiſſariu 5 5 DProſpekte daſelbſt gratis cn die 5 — gedachten 
5 ... ͤ . | Rentenbriefe na au i 
„ Schroeder. = Bartwig antorowicz Söhne. re — — u [und wenn ſolche während ders — — ſeuß 
t Kotöwendiger Verlauf.  —— a te nicht zum Borftein fommen folten, von dem 
Das in Wyſſogotowo⸗Hauland unter 5 10 8 genannten Kirchen- Kollegium wird in Antrag 
1 Warter|q, 2, Sal dach dcr Beamten I Ankerlacn, Geld. Lotterie ee warn mm 
faetosfi und deſſen Ehefrau Rofalte gebo- r ö e Fönig - Wilbilms - Bereino. Poſen, am 8. September 1870. 
5 | it in Penſion zu fg welcher mit dem eigene Anterhoſen 5 des König - Wilh Vereine 
ane Magen gehörige Dauergut, melhes der Seine das Infitut beſugen Tan. 5 Hauptgewinn 15,000 Thlr. Königl. Direktion 
— und mit einem Grund · Abrefie zn Kahren in ber Exp. d. Big. Socken Harze Looſe & 2 Tb r. halbe & 1 Zplr. der Rentenbank für die Provinz 


Bmangsorüfeedung im Weh der naipmende|qnpen fe e. ene eg u ® Flanell Keibbinden Bilpelmatrape 8 Ein größeres Mehl- u. 
r od d. e eee e  S0LNOI-Oeipärt 
5 BET a er- r g in n e 
ehe 10 Uhr, ; Große Gerberfraße Kr. 33. Jußlappen ere enge alber fofort zu dre Näzı| wird zu übernehmen geſucht. 


von Barchend und Leinen, 
ſowie ſämmtliche Lazareth⸗Ge⸗ 
genſtände empfiehlt zu billig⸗ 
ſten Preiſen 


im Lokale des * Kreisgerichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 31. August 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Deutſches 
Mineral⸗Maſchinen⸗ Schmieröl, 
das nie friert, die Maſchinentheile conſervirt, 
ſich nur zu die em Zweck verwenden läßt, na 
mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, 


Bäckerel“ zu dem auf 


Dienſtag den 13. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau anftehenden Termine ab 
geben, woſelbſt auch die einſchlagenden Bedin 
gungen zur Einſicht offen liegen. 
Poſen, den 5. September 1870. 


Königliches Proviant » Amt. 


Offene Atztſtelle. 


In hieſiger Stadt, welche 4000 
Einwohner zählt, eine Apotheke 
und eine wohlhabende Umgegend 
beſitzt, Sitz einer königlichen Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſion, eines Central⸗ 
gefängniſſes und eines königlichen 
Schullehrer⸗Seminars iſt, wird die 
baldige Niederlaſſung eines Arztes 
devil . 
Kozmin, Kreis Krotoſchin, . 
den 6. September 1870. 


Der Magiſtrat. 


(meiſtens Hamel) ſtehen zum Ver⸗ Gymnaſtalgebäude 
1. Oktober e. ab im Ganzen oder 
theilweiſe zu vermiethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
MWMWaſſerſtraße 31. 

Ein großes 
Geſchafts Lokal 
Remiſen und Boden 


(Niederlagen) Beeiteſtr. 13,514 vom 1. Okto 
der c. zu vermiethen. 


Konigsſtraße 1 iR die J. Etage beflehend 


1 vorzüglicher Hühnerhund, 
7lährig, für 15 Thlr. zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition. 


Fel dpoſtbrief⸗ 
bead 


um Verſandt fertig iſt wieder friſch ange ⸗ 
. — Ker len dieſelbe Fg een 


Frenzel & Comp., 


Breslauerſtraße Nr. 33. 
Wilhelmspl. Nr. 6. 


Hochfeinen Matjes⸗Hering 
empftehlt 
J. N. Leitgeber. 


Friſche Butter 

1 täglich zu haben St. Martin 
itterſtraßen⸗Ecke Nr. 67. 

G. Helnriehs. 


27. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


Flosky. A. Einmalige Beiträge. 
nz Schmidt, Sergeant im 5. Artillerieregiment 10 Sar. Vom 2 Cötus der Unieriertia 
Bekanntmachung des Lönigl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaftums 11 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. W. Graf Gutakowek! 
5 auf Turwia 6 Thlr. Andreas Robinski 1 Thlr. Ühden, Staatdanmwalt, 1 Thlr. 5 Sir 
Die Ausführung der zum Neubau des] W. Mylius 5 Tylr. v. Stablewski, General- Landſchaftsdirektor 25 Thlr. Antoning Wo. 
Kreisgerichtsgebäudes in Samter erforder- |fiant 1 Tolr. Hranziska Drofdzeweka 15 Sgr. Stale mund Graf Skorzewekt auf Cz r. 
lichen Schieferdecker- und Klempner Arbeiten, Iniejemo 50 Thlr. Klette, Oberprediger 2 Thlr. Dr. Steiner, Gymnafialob rlehrer, 1 Thlr. 
incl. aller Materialien veranſchlagt zu 1150 Frau Jaden, Polizelſergeant, 15 Sgr. Frau Schulz, Böttchermeiſter 15 Sgr. 
Thlr. und 460 Thlr., fol zuſammen oder ge. 


zu vermitetben. ä 
Diverſe Wohnungen mit und ohne Möbel 

find fofort oder zum 1. Oktober zu vermie⸗ 

then im Saiſon⸗ Theater. 

Büttelſtr. 7 eine Patterrewoknung zu verm. 


1 


kauf Dom. Malinie bei Pleſchen. gegenüber der Pfarrkirche iſt vom 


aus 6 Piecen mit Zubehör vom 1. Oktober ce] 


N Reflektirt wird beſond. auf ein ſolides u. 
eingef. Geſch. in Berlin oder einer a. d. Eiſenb. 
geleg. größ. Provinzialſt. Anzahlung 1000 bis 
1500 Thlr. können ſof. angez werden. Offerten 
sub O. 2410 befördert die Annoncen⸗Exped. von 
Rud. Moſſe, Friedrichsſtr. 66. i. Berl. 


een eee 


Berliner Str. 28. im 3. Stock ſind 4 Stu⸗ 
ben und Küche und eine Kellerwohnung von 
2 Stuben zu verm. Näheres Breiteſtr. 19. 


4 — 
. bee 16 Mae "ofen, Markt 63. Polniſche Setzer —— 

Bekanntmachung. 110 Stud weidefeite Shafe 2 "Es hmaedi k erte. . J Meverengen: Or Dr. Peter 
N tr. Nr. 3. Reverenzen: Hr. Dr. Perles 
Das auf dem Proviant Amts- Grundſtücke] £ N d Mutt f R h 8 h d 0 a 0 2 ronker 5 5 2 
e S Gate (ot au e e ran | 0 ert Schmidt A. Schmaedicke. — — 
Den Abheug rer merken. ben : Gorm. Anton Schmidt). Commis-Geſuch. eee a, 
wollen ihre diesfäl. 180 Stück 5 - end anpfiezlt ‚ r. empfing 

nen den verfegel und mit ber Anf Das ehemalige ein junger Mann, moſalſch, der genaue Albert Krause 

Submiffions-Offerte auf den Abbruch der auf der Weide fettgemachter Schafe Kenniniß der Glaswaarenbranche bat, wo⸗ Poſen, Schützenſtraße No. /a. 


möglich polniſch ſpricht, wird zur ſelbſiſtändi⸗⸗ 
gen Leitung eines Porzellan- und Glasge- 


2 Tüchtige 
a G. Breslauer, | Eiſenbahnarbeiter 


— —Altwaſſer i. Schl. 
Vom 1. Oktober e. ab wünſche ich einen ee uud lohnende Be⸗ 


gut empfohlenen, tüchtigen Hauslehrer, 
Guben, im Sept. 1870. 


evangeliſch und muſtkaliſch, für 2 Knaben im 
Alter von 9 und 6 Jahren, zu engagiren. 

Der Bauunternehmer 
6. Riesebeck. 


Gef. frank. Meldungen unt. Mitibetlung der 
Bedingungen und Zinfendung der Zeugniſſe 

Einen Lehrling ſucht die Bäckerei von 
E. Meißner, Wronkerſtr. ö. 


erbitte recht bald. 4. Funk auf Pauls 
Einen Lehrling 


dorf dei Klecko, Kr. Gneſen. 
ſucht die Deſtillation von 


M. Witkowsti in Gneſen. 


Tüchtige anſt. Mädchen weiſt nach Diethe- 
frau Lebte, gr. Ritterſtr. 15. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter 
ſucht als ſolcher oder als Rechnungsführer z. 
1. Okt. d. J. oder auch gleich Stellung. Ge 
fällige Offerten unter H. K. 20. poste restante 
Bentſchen erbeten. 


Wirthſchaftsbeamter, 


der deutſch und polniſch ſpricht, wird zum ſo⸗ 
ſortigen Antritt geſucht. Gehalt 100 Thlr. 
Meldung am beſten pe ſönltch 

Dominium Lesbos bei Pinne. 


Ein Lehrling 


wird unter günftigen Bedingungen zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht von 


M. L. Lipschitz. 


Einen tüchtigen Colporteur ſucht die 
Buchhandlung von Louis Türk, Wil 
delmsplatz 4. 

Ein Lehrling findet ein Unterkommen in 
der Deflillation von 

F. . Plagreitz, Sapithaplatz 14. 


Ein junger Brenner, 
militärfrei, welcher dem chem. Inſtitut des Hrn ⸗ 
Dr. Keller zu Berlin 1 Jahr beſucht dat, und 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 

ſucht Stellung unter MH. A. post. rest. 
Jaraczewo. 


Zur gefälligen Beachtung. 


— — 
Sattlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung in der Mili⸗ 
tär⸗Effekten⸗Fabrit Neanderſtraße 4 


trennt auf Submiſſton vergeben werden. B. Monatliche Beiträge. in Berlin. Ein gut empfohlener, verheira⸗ 


15 


5 
un 
9 


Anſchläge und Spezialbedingungen find 
beim Unterzeichneten einzuſehen oder gegen 
. der Kopialien in Abſchrift zu er⸗ 
ten. f 
Offerten bitte ich verfiegelt und fr. bis 


ſpäteſtens zu dem auf 
Montag den 19. Septbr. c., 


Morgens 11 Uhr, 
angeſetzten Eröffnungstermine bet mir einzu- 
reichen 


Samter, ben 7. September 1870. 
Der Kreisbaumeiſter 
Schoenenberg. 


Auktion. 


Im Auftrage des königliche 


Es haben pro September c. gezahlt: 

Lehrer Briefe 1 Thlr. Frau Lehrer Frieſe 1 Thir. Lehrer Lehmann an der Mittel ⸗ 
ſchule 1 Thlr. Matheus, Kaufmann, 5 Sgr. Dawezynski, Uhrmacher, 7 Sgr. 6 Pi. 
Kilinekt, Kaufmann, 1 Thlr. Dr. Breudenreih, Medizinalrath, 1 Thlr. M. L. Elkus, 
Rentier, 15 Sgr. A. Klug jun. Kaufmann, 1 Thlr. Neumeyer, Litbogroph, 1 Tilt 
V. Giernat, Handſchuhmacher, 15 Sgr. O. Greulich, Mufikdirektor, 1 Thlr. J. Bendix, 
Kaufmann 1 Thlr. F. Thielſch, Beamter, 7 Sgr. 6 Pf. Töplig, Lehrer, 5 Sgr. 
Finkel, Uhrmacher, 10 Sgr. und pro Auguſt nachträzlich 5 Sgr. Louis Levy, Kaufmann, 
5, Sgr. B. Heymann, Konditor, 1 Tülr. Meyer Guttmacher, Kaufmann, 5 Sgr E. 
Günther, Uhrmacher, | Telr. A. Haacke, Kaufmann, 1 Thlr. T. Jahns, Kaufmann, 10 
Sar. Bilehne, Photograph, 1 Thlr. rau Erzleden 5 Sgr. Julie Studt 7 Sgr. 6 Pf. 
J. Zadek, Buchhalter, 5 Sgr. Sal. Mozur, Kaufmann, 5 Sgr. Kaklinekt, Eigentümer, 
15 Sgr. C. Rudolph jun., 5 Sgr. Lehrer Hecht 1 Thlr. Kaufmann Mondré 15 Sgr. 
Bäcker Menzel 1 Thlr. Kaufmann Aſtmann 1 Thlr. Mehring, Geheimer Regierungsrath, 
1 Thlr. Dargel aus Schokken 10 Sgr. 

C. An Lazarethgegenſtänden find eingegangen. 

Vom General -Landſchaftsdireklor v. Stadlewekt 2 Packkte mit Charpie. Von Ma⸗ 

dame Anaf: Pohl 10 kleine Rollbinden, | Päkchen Charple. Vom Probſt Lukaſtewicz aus 


n Ftreisgerichts] Zerkow 1 Päkchen Charpie, 10 kleine Rollbinden, 3 alte Handtücher, 2 alte Kiffenbezüge, 


werde ich am Montag den 12, Septem⸗3 Gittermützen. Vom Lokalvereln aus Rogowo 1 Pack Charpie, Kompreſſen und Ver⸗ 


ber, von 9 Uhr Morgens ab, 
lokale Magozinſtraße J, ver 

enfände, | Revpoſttorlum goldene und 
1 Uhren, ſowie 6 Sack guten Kaffer 
und ¼ Cinr. Käfe ꝛc. öffentlich meiſtbietend 


gegen gleich bare Zahlung verſteigern. 
Rych 


yohleweshi, 
königl. Auktions⸗Kommiſſärius. 


im Auttiong-|bandleinwand , 
ſchiedene Möbel-] Leinwond geſchniltene Tücel, eine alte Unterhofe, 18 diverſe Rollbinden, 13 alte Hemden. 


1 Gitter, 2 Paar baumwollene Strümpfe, 8 breiedige aus alter 


Summa der eingegangenen Beitrage 4345 Tylr. 10 Sgr. 10 Pf. 
Poſen, am 9. September 1870. 


Poſener Verein 
zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Einen 


flüchtigen Schäfer 
ſucht das Dom. Stefanowo bei Bentſchen. 


Das Domintum Fesroewo bei Pinne zu 
ſucht fofort oder zum J. Oktober einen 


Hofbeamten. 


theter, tüchtiger 
BVrennerei-Verwalter 

mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 

ſofort Stellung. Gefäll. Offerten 

werden unter Chiffre H. W. 100. 

poste rest. Betſche erbeten. 


Ein verheiratheter Schmied, 32 Jahre alt, 
der polniſchen wie deutſchen Sprache mächtig, 
mit allen auf großen Gütern vorkommenden 
Schmiedearbeiten vertraut, 7 Jahre in gegen ⸗ 
wättiger Stellung, ſucht vom 23. Oktober c. 
ein anderweitiges Unterkommen auf einem 
größeren Gute. 

Auskunft ertheilt der Eigenthümer. V. He- 
gold in Luſſowko p. Tarnowo. 


Eine junge Dame, welche deutſchen und 
franzöſiſchen Unterricht ertbeilt u. deſ. in der 
Muſik tüchtig ift, ſucht ſofort eine Stelle als 
Mufiklehrerin, Erzieherin oder Geſellſchafterin. 
Ste würde auch gegen ein geringeres Honorar 


Ein Eleve, 
Oberſekundaner, findet in meiner Apotheke 
Aufnahme. 

chin. 


fortimer Scholtz. 


Eme tüchtige 


Reſtaurations-Köchin 


wird geſucht. Näheres in der Exped. dieſ. Big. 


Zwei een, wenn 2 — 1 und Gelegenheit 
9 ätte, ſich in der Muſtk fortzubi den. Nöheres 
brauchbare Haushäller in der Exped. d. „Poſ. Big ; 


werden geſucht im Saiſon⸗Theater. 


Als Stubenkollege wird ein anſtändiger, 
junger Mann von einem Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen geſucht. Näheres bet Frau Rasen- 
baum, Kl. Gerberſtr. 5 er 

Die Stelle eines im Maſchienenbetriede er 
fahrenen unverheiratheten Brennereiver walters 


Einnahme 
Die Kaſſe des Allg. Män⸗ 
ner» Geſangvereins giebt 
aus ihren Mitteln... .. 


Dane a dh ‚are 


Siegesfeſt im Volksgarten 
am 5. September e N 
305 Thlr. 10 Sgr. 


6 


geftorben: 6 männliche, 8 weibl. Perſ., 
getraut: 4 Paar. 
Im Tempel der ifraelif. Brüdergemeinde. 
: 8 den 10. Eros Vorm 9 Uhr: 


iſt ſofort zu beſetzen. Näh zu erfragen beim 
Landw. Unteroff. Frießmann im Train -Erſatz 
zu Poſen, Kaſerne Walderſee 


Ein junger Mann, im Verwaltungs fache 
geübt, der poiniſchen Sprache mächtig, findet 
Bee dei = a 3 rn er 
beſtimmt. Atteſte find einzuſenden. Das Ge⸗ Der Poſener Landwehrverein 
halt wird nach der Qual fikation bemeſſen u.] 5. 5 
ſind Offerten zu machen. Der Verein zur Unterfügu 


Ausgabe. Koſten 


60 Thlr. 10 Sgr 
Zur Vertheilung kamen. 275 „ 


Davon erhielten: 


Felde verwundeter und erkrankter 


Gottesdienſt und Predigt. Zeitbetrach⸗ 
30 2 LE BEER Sc, 
. Guftav Wolff, 
Summa 335 Thlr. 10 Sgr. Minna Wolff 900. Bo, 


Naeuvermählte. 

In Folge einer auf dem Schlachtfelde bei 
Metz am 1. September erhaltenen ſchweren 
Wunde ift mein einziger Sohn Ernſt, Pre- 
mierlieutenant im 18. Landwehrregiment und 
Kreisrichter, am 3. d. M. im Lazareth zu 
Avancy geſtorben, welches ich ſtatt deſonderer 


. . 100 Thlr. 
ng im 


Mroczen, den 7. September 1870. o 50 Meldung Verwandten und Freunden hiermit | aus Poſen. 
Königl Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Der Poſener Hülſsverein TR 50 „ [anzige. 8. 8 
— — Start. 1 ” seiner serie der Loge Poſen, den 8. ‘Oriovias 
2 Storchneſt, 3. Septer Die unver- r Verwundete P 
bofften Siege und Gefangennahme des Kaiſers] Der Miittär⸗Jrauen⸗Veren 200); n N — 


Napoleon haben die hieſige Einwohnerſchaft in 
fo hohem Grade enthuſtasmirt, daß unaufge. 
fordert ohne Ansnahme der Confeſſion eine 


Summa 275 Thlr. 


Der Vorſtand 


des Allg. Männer- Beſangvereins. 


Herr Ernſt Orlovius, 


brillante Illumination mit Transparenten, 
Viktoriaſchießen aus Böͤllern, die bereitwils 
ligſt vom hieſigen Probft hergeg ben wurden, 


R., ein rein Deutſcher, ſich zu Nichts verſtand { 
und ſchon bei den Geldſammlungen ſich wei] — Nachmitt. 2 Uhr: Herr 
eınd zeigte, was allgemein gemißbilligt wird.“ born. 

uch bier iſt eine mit zahlreichen Unterſchrif. Petrikirche. 
ten bedeckte Adreſſe an den König um Fern⸗ 
haltung der Einmiſchung der Neutralen ab- 
geſandt worden 


5 TT 3 e 
2 Thlr. Belohnung. mi 
Ein kleiner rother eingefaßter Stein mit Freitag den 16. Septbr. 

eingeramtem Frauengeſicht iſt verloren. Man 

bittet den Finder um Ablieferung in der Exe Garniſonkirche. Sonntag 

pedition dieſer Zeitung. Vormittags 10 Uhr: Herr 


8 Hefter. 
Täglich Betſtunde. 


Nach der Compoſition des Kgl. Geh. Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag d. 11. Sept., 


Hofrathes und Profeffors der Mediein 
Dr. Harleß gefertigt, haben ſich die 
. Brufl-Bonbons ſeit 30 


Vormitt. 9½ Uhr: Herr 
wächter. — Nachm. 3 U 
g Mittwoch den 14. Sept., 

ahren heilend und erleichternd bei 

uſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, Kehl⸗ 
opf- und chroniſchen Lungencatarrhen 
bewährt. Dieſel ben find in allen Städten 
und Orten käuflich. 


Betſtunde. 
ijfſid in der Zeit vom 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 9. September 1870. 


WERE Preis. 

Höchſter | Mittlerer Niebrigſter 
Ia r N 5 Sl un 

Seen fein der Scheſſel zu 84 Pfund 3 — 2280 —— 2,27, 
are = m... — 222 6 pr 
ordinatr . . > u en nn 
a 5 120 — 128 61 128 — 
ES „ 127 1026 6 126 — 
. ordinate a 5 — 4 — 111 — 
Be a WW. ESD 
Naben, . 90 — 2 228 ——— 
erer . Berne — — ——— - 1-1 — 
Winter ⸗Rübſen . 8 — - — 24 —— 
Raps . Leb — — —— —— 1 ——— 
Sommer -Rübſen RE Te ie — —— 
C 
arte . 100 — 14 — — 18 — — 12 — 
Wicken 0 8 23e 
e gelbe, . 90 N 
. aus . * 88s 1 — nn un nl el an | — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfuni.n — | 11-1 — 
Weißer . . een — 1 — 1 —1— 


Die Markt-Rommiffton. 


Börfe zu Pofen 
am 8. Septbr. 1870, 
Fonds. fi 4% fandbriefe 81 B., do. Nentenbriefe 
814 G., do. u Rreisoblig. 88 G. 2 Banknoten 743 G., Rumäniſche 
71 % Eiſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. e B. 
tli Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
r. G , 8 bea . Den , ede 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Rattfand. Zu bedauern iſt, daß der Brauer Kreuzkirche. Sonntag den 11. September, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 


Sonntag den 11. September, 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗Rath 
Dr. Goebel. — Nachmitt. 2 Uhr, Chri 
ſtenlehre: Herr Diakonus Goebel. 

„ TFauli-Kirche. Sonntag den 11, Sept., 
Vormittags 9 Uhr: Adendmahlsfeier. — 
redigt: Herr Prediger Herwig. 


Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 


Herr Paſtor Klein wächter. 
Freitag den 16. Sept, Abends 7½ Uhr, 


In der Parochte der vorgenannten Kirchen 
2. bis 8. Sept.: 


Sep 
. fg c tauft: 4 männliche, 6 weibliche Perſ., 


Premier⸗Lieutenant im 18 Landwehr Regiment, 
iſt feiner bei der Belagerung von Metz erhal 
tenen ſchweren Verwundung am 3. d. Mts. 
ie b d hochgeachtete Offigi 
eſer brave und hochgeachtete Offizier ges 
börte in ſeinem Civil. Berhältnifle durch a 
Jabre als Referendar, Aſſeſſor und zuletzt als 
Richter dem unterzeichneten Collegium an 

Wahrhaſte J flichtireue, echt richterlicher Sinn 
und gediegene Rechtskenntniß zeichneten den ſo 
früh Dahingeſchiedenen aus und machten ihn zu 
einem annerkannt Be Richter. 

Seine Liebenswürdigkeit und die Reinheit 
ſeines Charakters verlieben ihm einen ſeltenen 
Schmuck und gewannen ihm die Liebe und Ver⸗ 
ehrun. feiner Amtsgenoſſen und Freunde. 

Das Collegium fühlt den Verluſt eines fol. 
chen Mannes ſchmerzlich tief. Das Andenken, 
welches er hinterläßt wird nicht erlöſchen. 

Poſen, den 9. September 1870. 


Das Collegium des königl. K eis⸗ 
gerichts. 


Paſtor Schön ber 1870. 


„Adends 6 Uhr: W 


den 11. Septbr., 
Miſſionsprediger 


Baftor Klein ⸗ 
br: Derfelbe. 
Abends 7½ Uhr: 


Plaß nebi Frau. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Sept. 
168, Ott. 15 , Rov. 142, Dez. Id. 11 1 

Fonds. [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 48 B., 
Neue 4% Poſ. Pfanddr 813 B. Rentenbrieſe 821 B. Rumänter 62 bz. 
Prämien. Märk.⸗Poſ. Stamm Aktien 49/1 Vorpr. pr. ult. d. M. 
2 IT Wetter: ſchön. Roggen: flau. Gekün⸗ 
digt 50 A 47 B. u. G., Sept. Okt do. bft 47 bz. u. G., 
Okt. Kor. Ar. d, u. G., Niob. Dez. 484—48 bz. u. G . * 

Spiritus: behauptet. pr. Sept. 153 B., Okt. 154 bz. u. B., 154 
G., Nov. 144 bz, B. u. G., Nov.⸗Dez. 144 bz. u. B. 


FProdußten = Börfe. 

Berlin, 8 Septbr. Wind: RRW. Barometer: 2710, Thermo⸗ 
meter: 16° . Witterung: bewölkt. — Der regneriſche Vormittag hat ver⸗ 
anlaßt, daß man den heutigen Markt mit etwas höheren Forderungen für 
Roggen eröffnete Der Umſatz ift dadurch einigermaßen rege geworden, 
daß ſpäter merkliche Nachgiebigkeit eintrat, doch die Haltung bii«b matt. 
Im Effektivgeſchäft heute ſehr wenig Liben. Gekündigt 21,000 Ctr. Kün- 
digungspreis 51 Rt. — Roggenmehl matter. — Weizen in beſchränk⸗ 
tem Verte r, Preiſe gut behauptet. — Hafer loko in ordinärer Waare 
ſehr flau, Termine erholten ſich vom geſtrigen Rückſchritt. Gekündigt 6000 
Etr. Kündigungspreis 27 Rt. Aude recht Aill und im Werthe nur 
mühſam behauptet. — Spiritus elwas feſter. — Weizen loko pr. 2100 
fd 70-80 Rt nach Qual. pro 2000 Pfd. ver dieſen Monat 733—737 — 
7 4 bz., Sept.⸗Okt. do., Ott.⸗Nov. 727 725 bz., Nov.-Dez. 72 bz. — Rog⸗ 
gen loko pr. 2000 Pfd. 504-524 Rt. bz. per dieſen Monat —, Sept. ⸗Okt 
515“ by, Ott.⸗Nov. 515 504 bz. Nov.-Dez. 515 50% 505 920 1871 
April⸗Mai 52—51 bz. — Gerſte loko per 1750 Pfd 33—40 Rt nach 
Qual. Hafer loko per 1200 Pfd. 22—29 Rt. nach Qual., 22— 273 bz. 
per dieſen Monat 27— 264 Rt. bz., abg. Kgſch. kr Fe verl., Sept.-Drt. 
263 bz., Okt. Nov. 2’5 2/bz., Nov.⸗Dez 274 -274 27/1 bz. 1871 Jan. 
Febr. 46 bz., April-Mal 46 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 51 
66 Rt. nach Qual Butterwaare 43. 48 Rt. nach Qual — Leinöl! loko 
118 Rt. Räd! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14 Rt per dieſen Monat 
134 Rt., Sept.⸗Okt 133 — f bz. Okt.⸗Nov. 15 Rt, Nov -Dez. 133 Rt. 
1871 April. Mal * — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Etr 
mit Bas: loto 74 Ri., per dieſen Monat 78— 5 R.. bz., Sept.-Okt. do., 
Okt.⸗Rov. 710% bz., Nov.⸗Dez. 8 bz. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne 
Ja 167-2 Rt bz. ſolo mit Zaß It} bz., per dieſen Monat 161 J Mt. ba 
u. B. 16 G., Ott. 100 Liter & 100 % = 10,000 % mit Faß 17 Ar. 7—15 
Sgr. bz. u. B. 17 Rt. 12 Sgr. G., Okt.⸗Nov. 16 Rt. 15 — 20 Sgr. bz., 
Nov.⸗Dez. 16 Rt 1215 Sgr. . April⸗Mai 17 bz. — Mehl Weizenmehl 
Nr. 0 5 —53 Rt. Nr O u 1 54-48 Rt. Roggenmehl Nr. 0 4— 33 Rt, 
Nr. O u. 1 3854 Rt. pro Ctr unverfi. exkl. Sack. — rg 0 
u. 1 pro Er. unverſt. inkl Sack; per Biefen Monat 3 Rt. 25 Sgr. bz., 
Sept.⸗Okt. 3 Rt. 22 221 Sgr. bz. Dft.-Rov. 3 Rt. 21 eee 


do. k 
Stettin, 8. Sept [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. + 13°R 
Barometer: 27.7. Wind: W. Weizen höher bezahlt, p. 2125 Pfd. 
loko bunter und gelber 72 76 Rt. bz. 83fBEpfd. gelber per Sept. Okt 762 
—77 Rt. bu, Okk-Nov. 764 bz., Frühſahr pr. 2000 Pfd. 724 G. — Rog- 
gen mes verändert, p. 2000 Pd. loko alter 49 51 Rt, neuer 51—52 
Rt., pr. Sept.-Okt. 50, 504 bz., Okt.-Nov 50, 4. kz., Brühich: 51, 5] 
bz. u. G. — Gerfte ohne Umſatz. — gel: p. 1300 Pfd. loko 2628 
Rt, 47550pfb. pr. Sept. Okt 254 G. 29 B. — Erben ohne Handel. 
— Binterrübfen loko p. 1800 Pfd. nach Qual. 92—102 Rt, pr. Sept. 
Okt. 103105 1 u. B. — Winterraps loko 101 Rt. bz. — Dotter 
72—76 bz. — Radol behauptet, loko 13% B., W bz., pr. Sept. 13 B. 
Sept.-Ott. 123 B., ½% G. — Spiritus matt, loto ohne Faß, Kleinig⸗ 
keiten vom Lager 164 Rt. bz., pr. Sept. 15 ¼—16 bz. Okt 173 Sa G., 
Nov. 168 bz., Frühjahr 17 bz. u. G. — Angemeldet: 100 W. Roggen, 
100 W. Ruͤbſen, 40,000 Q. Spiritut. — Regulirungspreiſe: Weßzen 
77 Rt., Roggen 50 Rt., Rübſen 103 Rt., Rüböl 135 Rt., Spiritus 16 Rt. 
— Petroleum etwas fefter, loko Kleinigkeiten 8 Bu. bz. u. B., pr. Sept. 
Okt. 74 Rt. bz., Okt.-Nov. 73 bz. u. B. (Oſtf 8 
rg 8. Septbr. Wind NW. Witterung: Regen. Mor ⸗ 
gens 10 . Mittags 18 P. — Weizen 122. 125pfdö 6567 Thlr. 
126 — 129 pfd. 68._ 70 Thlr. pr. 2125 Pfb. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb. 44.—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 33—35 
Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 
90—95 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Bromb. Big.) 
8 


lau, 
(p. 2000 Pfd.) feſter 
G., Nov. 48} 
Weizen pr. Sept. 72 B. 
Sep 


Hafer pr. 
13} B., 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Am 3. September Morgens 11 Uhr ſtarb 
im Lazareth zu Avaney zwiſchen Saarlouis 
und Metz an ſeiner in der glorreichen Schlacht 
am J. September bei Bailly vor Metz erhal⸗ 
tenen ſchweren Wunde, unſer aufrichtig ge 
liebter und hochverehrter Kamerad, der könig⸗ 
liche Premierlieutenant und Krelsrichter Herr 


Orlovius 


Das Offiziercorps des 3. Batail⸗ 

lons (Poſen) Weſtpreuß. Landwehr⸗ 
Regiments. 

In der zweitägigen Schlacht von Serolgny 


farb den Heldentod für König und Vater⸗ 
land am 1. September 


Paul Tietze aus Breslau, 8 


Sekondelleutenart im 2. Bol. Landw - Regmt. 
Nr. 19, kommandirt zum 19. Inf.-Regt. 
Bivuak Maltoy bit Metz, den 2 Septem- 


Das Offiziercorps des 2. Poſenſchen 
Infanterie-Regiments. 
Geſtern Abend 10 Uhr endete ein fanfter 


Tod das Leben unſeres geliebten Gatten, Ba- 
ters und Großvaters, des königl. Appellations. 


Franz Siecke, 
was hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen 

Poſen, den 9. Sept. 1870 


Lamberts Garten. 
Morgen Konzert. 


Anfang 5¼ Uhr. — Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


J. Lambert. Ei Friſche Wurft mit Schmorkohl 


Herr f 
Bellachini, 


königl. preuß. Hofkünſtler, wird hierdurch 
hoͤflichſt gebeten, recht bald hierſelbſt noch 
eine Vorſtellung geben zu wollen, da 
alle Räume des Theaters ſo übermäßig 
angefüllt waren, daß ſehr Viele wegen 


langen konnten. 


Freitag den 9. September. Wegen Vorbe⸗ 

reitung zu Karlsſchüler“ bleib die Bühne 
geſchloſſen. 
Sonnabend den 10. September. Grin⸗ 
goire. Charakterbild in 1 Akt von Theo 
dore de Vanville. Deutſch von A. Wit ter. 
Hierauf: Nimrod. Poſſe mit Geſang in 
Akt von 9. Salingre. Mufit von Bial. 
Zum Schluß Bei Saarbrücken. Zell 
ei — Geſang in 1 Akt von Dr. R. Bin 
enftein. 


— 2 — 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im 
Lokale. 
eute Freitag den 9. September 


roßes Konzert 


Kalospinthechromokrene. 


Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
2 Sgr. Kinder 1 Sgr. — Anfang 7 Uhr 
Emil Tauber. 


| Restaurant Tivoli. 


Sonnabend den 10. September zum Abend. 
brot Schweineſchnauzen, wozu ergebenft 


es Carl Blaschke, 


elne Gerberfirafe 4 


Berliner Weißbier Halle, Walliſchel 6. 
Sonnabend, 10. Septbr. 1870 


Die Hinterbliebenen. 


+ Hraetschmann: 


. Sept. 13} B., Sept.⸗Okt. 133 - 4 bz. Dit-Bon. u. Nov.-Dez. 134 B. 1 


Gl. 


pr 
re ee feſt, vro Ctr. 67 —70 Sgr. — Leintuchen feſt, pro 77 


6—88 Sgr. — Spirttus geſchäftslos, loko 16 B., 154 &., 

Sept. 153 G. Sep Okt. 15 B. u. G., „On Non 15 G. 15 

Dez. 148 B., Jan Feb. 143 B. Die Börſen-⸗Kommiſſton. 
Breslau, den 8. Sepibr. 

Preiſe der Cerealien. 8 


BURN, weine 2 Se [3 — 
do. gelder „„ „ ere 
Roggen 68-64 62 56—60 
Gerſte . 6-48 45 42-4 » 
Lale s „„ a 
Erbſen 64 68 co 51 58 


Kaps 254 24-220. Winterrübſen 24 234220. 
Sommerrübſen 212 202 185. Dotter 202 192180 


(Brsl. Hdle. Bl.) „ 


Wien, 8. Sept., Nam. 
— Freiherr 
eye ig ruſſiſchen Kongreßvorſchlage auf Anregung Beuſts ift hier n 


Paris, 7. Sept., Abends. Der Finanzminiſter Picard ſagt in 
„Electeur libre“ unter Andern: Frankreich befipt noch 210,000 mit Ch fe 
pots bewaffnete reguläre Truppen und 20,000 kampfbereite Bortifitatton®” 
Arbeiter. Jeder Vaterlandsvertheldiger erhält 3 Franks Tageslopn. U 
Flotte bombardirt Hamburg oder legt doch dieſer Stadt eine enkſprecht 
Kontribution auf. () Leboeuf wird vor ein Kriegsgericht geſtellt wet 
wenn er nicht den Tod eines Soldaten vorziehen folte. In den drei 
tional-Ateliers find 100,000 Waffenarbeiter beſchaftigt. — Der Wahn 
iſt vorherrſchend. 

Paris, 8. September. Der Geiſt bei den Truppen iſt dem Gon 


nement keineswegs günſtig. — Die heutigen Journale führen ganz tl! 
eine veränderte Sprache. Wie geſammte Journaliſtik bewundert den tan? 
punkt in Favre's Zirkulardepeſche. Die „Liberte“ lobpreiſt den eden 


wenn nur der 
Mächte, dem Programm Favre's huldigte. — Cernuschi iſt zum Ban N 


1 
verneur ernannt. — „Patrie“ ſignaliſirt die Abreiſe Nigra's und d N 


Lyons in das preußiſche Hauptquartier. (Schleſ. a, 


London, 7. September. Louis Napoleons So 10 
wird vorläufig in Haftings oder Worthing wohnen. Guis 
und Fürſt Metternich ſind in London angekommen. 


Rußland ſchlägt behufs Friedensſchluſſes ein ne 
vor, Preußen aber 10527 ben erben asl (N. Fr = e 
Florenz, 7. September. Sämmtliche bedeutendere u 
gane, auch die ſonſt regierungsfreundlichen, greifen das Miniſt 
rium an, weil es, wie aus der „Gazetta Ufficiale* hervorgeh 
den Kan angekündigten Regierungsbeſchluß, betreffend 10 
Marſch ins Römiſche auszuführen, in der zwölften Stu 
vorläufig wieder rückgängig machte. (N. Fr. Pr.) 


Neueſte Depeſchen. 

Petersburg, 9. Septbr. Das „Journal de St. P 
bourg“ ſagt, das Zirkular Favres beſprechend: die franzöfilde 
gierung treibt die patriotiſche Tugend zu weit, wenn 
ſich weigert, die Feſtungen, welche nicht hinderten, 
Paris der Belagerung entgegengehe, einem Frieden zu opfer 
der einen Ausrottungskrieg hindern ſoll. Dentſchland hat I 
ſehen, daß Favre den Krieg nicht hindern konnte, als die N 
enthuſiaſtiſch zuſtimmte und wird wahrſcheinlich eine da 
Sicherſtellung ſeiner heroiſchen Siege fordern. Wir begrei 
ſchließlich nicht, wie Recht und Gerechtigkeit jezt auf Seite F 
reichs fein joe, nachdem Favre im Monat Juli das Geg 


behauptet hat. Möge Europa den nöthigen Einfluß haben 
einen dauernden Frieden zu ſichern. dig fluß haben, ! 


Haiſon - Theater in Poſen. 


und Darſtellung des berühmten Wunderwerkes 


B., Nod 


polizeilichen Rommiſſion) 


König von Preußen, wie angeblich die übrigen eue 
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Mangel an Plätzen den Zutritt nicht er⸗ 
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